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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats ⸗, Berliner und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 


& ſcheint nunmehr keinem Zweifel unterworfen zu ſeyn, 
baß die fremden Truppen den Kirchenſtaat naͤchſtens verlaſſen 
werden, wenn nicht ganz unerwartet Umftände eintreten, 
welche die bei der Oeſterreichiſchen und Franzoͤſiſchen Regie: 
tung bereits gethanen Schritte ruͤckgaͤngig machen konnten. 


In England erhalt ſich das Geruͤcht, daß die Königin 
ſich mit des regierenden Herzogs von Sachſen⸗Koburg aͤlteſtem 
Sohne, der vor Kurzem feine Studien auf der Univerfität 

onn beendigt hat, vermaͤhlen werde. 

Die Engl. Diplomatie iſt nun in Perſten zu einem deſini⸗ 
nden Erfolg gelangt. Der Engl. Geſandte, Herr Macneill, 
war bereits wieder von Tabris nach Teheran abgegangen, und 

Schah hatte mit dem Fürften von Herat, wie es heißt, 
unter Vermittelung des Britiſchen Oberſten Stoddart, einen 
Frieden geſchloſſen, durch den er ſich von Jenem nichts Ans 

es ausbedingt, als Transportmittel zur Fortſchaffung feiner 
bensmittel und übrigen Vorraͤthe auf dem Marſch in feine 
Hauptſtadt, wohin er feinen Rückzug bereits angetreten hatte, 


Die vereinigte Engliſche und Tuͤrkiſche Flotte war von 
Tenedos nach Vurla und von da nach Malta abgegangen. 


Deut ſchlan d. i 

Dresden, 1. Nov. Vorgeſtern iſt endlich und wirklich 
der Paſtor Stephan mit dem Reſt ſeines Anhangs auf einem 
Dampfboote nach Hamburg abgegangen, um ſich von da mit 
feinem ganzen Gefolge nach dem erkieſten gelobten Lande in 
Nord⸗Amerika zu begeben. Durch Huͤlfe feiner Begleiter 
war er im Stande, feinen Verpflichtungen hier zu genügen, 
zur Subſiſtenz der hier gebliebenen Frau und Kinder 4000 
Rthlr. zuruͤckzulaſſen und 500 Rthlr. noch zu deponiren, falls 
er noch unbekannte Verpflichtungen zu loͤſen haben ſollte. 
Die Unterſuchung gegen ihn wurde niedergeſchlagen, was 
allgemein gebilligt wird, damit er nur endlich einmal fort 
kam — der Mann, der einerſeits immer mehr Attractions⸗ 
kraft für die Menſchen bekam, andererſeits immer groͤßeres 
Aergerniß gab. Die Zahl der aus Sachſen mit ihm Gewan⸗ 
derten ſchuͤtzt man 500 Köpfe, f 

Dresden wird naͤchſtens den Erbprinzen von Sachſen⸗Ko⸗ 
burg unter ſeine Einwohner zaͤhlen koͤnnen, da derſelbe in die 
Militairdienſte feines Herrn Vetters, unſers Könige, treten 
und bei dem groͤßtentheils hier garniſonirenden Garde⸗Regi⸗ 
mente als Rittmeiſter angeſtellt werden wird. 

Hechingen, 4. Nov. Aus dem Nachlaß des verſtorbe⸗ 
nen Grands von Spanien, Fuͤrſten v. Gavre, iſt unſerm 
Fuͤrſtenhauſe eine Erbſchaft von 1 Mill. Frs. zugefallen, welche 
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groͤßtentheils zu Bauten, namentlich zur Errichtung eines 
Hof⸗ Theaters, verwendet werden ſoll. Die Fortdauer des 
a Hohenzollern⸗Hechingen ſteht bekanntlich nur auf 6 

ugen: der regierende Fuͤrſt iſt kinderlos, und fein Oheim, 
der Prinz Franz Xaver, k. oͤſterreich. Feldmarſchall, hochbe⸗ 
jahrt. Sein Sohn, der Prinz Friedrich, der muthmaßliche 
Thronerbe, Gen.⸗Feldwachtmeiſter in oͤſterreich. Dienſten, 
iſt gegenwärtig 48 Jahr alt und noch unverheirathet, wird 
ſich aber nun, dem Vernehmen nach, mit einer Prinzeſſin 
von Hohenzollern⸗ Sigmaringen vermaͤhlen. Wenn dieſe 
Ehe kinderlos bliebe, ſo wuͤrde Hechingen an Sigmaringen 


fallen. 
O eſter reich. 

Prag, 4. Nov. Heute nahm der von Sr. Majeftät 
dem Kaiſer ernannte, und von Sr. Heiligkeit dem Papſte be⸗ 
ſtaͤtigte Prager Fuͤrſt⸗Erzbiſchof und Primas des Königreichs 
Boͤhmen, Alois Joſeph aus dem Hauſe der Freiherren von 
Schrenk auf Notzing, feierlichen Beſitz von der Prager Erz⸗ 
dioͤzeſe und Metropolitan⸗Kirche zu St. Veit. 

Die Nachricht von dem Uebertritt eines ganzen ſlaviſchen 
Dorfes in Maͤhren zur evangeliſchen Kirche beruht darauf, 
daß nur 10 bis 14 Perſonen eine Aenderung ihres Glaubens⸗ 
bekenntniſſes wollen. Veranlaſſung hierzu gab, wie es heißt, 
eine dieſen Leuten unverſtaͤndliche Predigt des früheren Geiſt⸗ 


lichen. 
Italien. 

Der Koͤnig von Neapel hat die fruͤhere gerechte Strenge 
gegen die Stadt Syrakus (wodurch ſie wegen der Unruhen 
nur der Hauptort eines kleinen Bezirks ward) durch einen Akt 
der Huld und Gnade gemildert, und ſie zur Reſidenz des 
Unter⸗Intendanten beſtimmt. 

Rom, 21. Oktbr. Unſer Finanz⸗Miniſter, Monſignore 


Toſti, ſoll ſich ſeit einigen Tagen in Folge einer Zurechtweiſung 


von Seiten des Papſtes ſehr unwohl befinden. Vor einiger 
Zeit follte derſelbe auf Befehl des Papſtes eine lange aufge: 
ſchobene Staats ſchuld an einen Waffen: Lieferanten entrichten. 


Die Zahlung unterblieb, und die Habſeligkeiten des armen 


Lieferanten wurden von ſeinen Glaͤubigern mit Sequeſter be⸗ 
legt. Dieſer Letztere wandte ſich mit einer Bittſchrift an den 
Papſt, welcher den Treſoriere nicht auf's Schonendſte zurecht⸗ 
gewieſen haben ſoll. 


Rom, 23. Okt. Vorigen Sonntag, 21. Oktober, iſt 
Dx. Alertz aus Aachen hier eingetroffen. Die Nachrichten, 


welche ihm von dem neu eingetretenen Uebelbefinden des Pap⸗ 
ſtes zugekommen waren, hatten ihn beſtimmt, ſich ſelbſt von 
dem Stande des früher durch feine Mittel geheilten Krebs ſcha⸗ 


dens an der Naſe des Pabſtes zu überzeugen. Geſtern früh 


bat er bereits dem Papſt aufgewartet und die Ueberzeugung 
gewinnen koͤnnen, daß das Uebel allerdings mit größerer Stärke 
als früher wieder aufgetreten if. Das früher angewendete 
Helmontſche Mittel hatte Dr. Alertz für einen ſolchen Fall 
zurückgelaſſen; auch hofft derſelbe nun durch eignes ſachver⸗ 
ſtänziges Einſchrtiten die früheren Erfolge ſchnell wider her. 


beiführen zu koͤnnen, und ſcheint bereits von dem Papfte ſelbſt 
die Aufforderung erhalten zu haben, die Kur ſofort zu uͤber⸗ 
nehmen. 8 
Frankreich. | 
Die Franz. Regierung hat dem Antrage der Abgeordneten 
der Seehaͤfen, durch eine Königl. Ordonnanz die Herabſetzung 
des Zolls auf Kolonial⸗Zucker in's Leben treten zu laſſen, nicht 
genügt, ſondern bis zur Sitzung der Kammern, die daruͤber 
berathen ſoll, aufgeſchoben. 
Kürzlich empfing die Herzogin von Dino die Summe, für 
welche der Baron Rothſchild das Hotel des verſtorbenen Für: 
ſten v. Talleyrand erſtanden hat, in baaren 1 Mill. 181,000 
Francs. 5 
Franzoͤſiſche Berichte aus Afrika beſagen, daß die Reſu 
tate der Expedition nach Stora ſich immer mehr als hoͤch 
wichtig erweiſen. Frankreich beſitzt dadurch eine Rhede, von 
der es großen Vortheil ziehen kann, und die in Folge der Be⸗ 
fegung von Konſtantine von doppeltem Werthe iſt. Die Ar⸗ 
beiten zu Stora werden ohne Hinderniß fortgeſetzt; die Loge 
iſt herrlich, und es koͤnnen ſchoͤne Arbeiten ohne große Koſten 
und ohne bedeutende Streitkraͤfte zur Vertheidigung derſelben 
ausgefuhrt werden. Oeſtlich und weſtlich vom Fort de France 
ziehen ſich zwei ſteile Huͤgelketten, die von demſelben durch 
ziemlich enge Schluchten getrennt find, Sie bilden beinahe 
einen Kreis und eine naturliche Vertheidigung des Platzes, 
Der Marſchall Valse hat das Syſtem der detaſchirten Forts 
angenommen, welche durch beſchuͤtzte Gaͤnge mit einander 
verbunden ſind. Die Roͤmer hatten auf demſelben Punkte 
vor 2000 Jahren daſſelbe Syſtem befolgt. Man hat an 
mehreren Stellen die Fundamente ihrer Werke noch ganz volle 
ftändig erhalten gefunden. Das Fort, welches den Ort von 
Weſten her beſchuͤtzen ſoll, iſt faſt ganz beendigt; es hat den 
Namen Fort ropal erhalten. Oeſtlich erhebt ſich ein Block⸗ 
haus, welches das Fort von Konſtantine genannt wird 
und ein anderes erhält den Namen Fort d' Orleans. Die 
Stadt, deren Erbauung man beabfichtigt, fol Philippeville 
heißen. Eine Straße, welche von dem Fort de France nach 
dem Lager von Arrouch fuͤhrt, iſt fahrbar angelegt worden. 
Marſchall Clauzel iſt am 29. Oktober von Toulon aus 
nach Algier abgereiſet. \ 5 
Es iſt ein Agent der mexikaniſchen Regierung mit Aus⸗ 
gleichungs⸗Vorſchlaͤgen zu Paris angekommen; man hält fit 
aber nicht für geeignet, daß das Miniſterium darauf eingehen 
werde. 7 
f England. 
Die verw. Königin von England iſt auf ihrer Reise nach 
Malta zu Gibraltar angelangt; hatte aber am 17. Okt, ſich 
daſelbſt wieder eingeſchifft, um die Reiſe fortzuſetzen. 
Das Geruͤcht, daß die Koͤnigin den Lord Durham in Ka⸗ 
nada in einem eigenhändigen Schreiben erſucht habe, auf 
feinem Poſten zu verbleiben, iſt ungegruͤndet. 5 
Ein Artikel im November⸗Heft des Aſiatic Journal 
uber die Verhaͤltniſſe zwiſchen England und Rußland wird wer 
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gen des gemäßigten und hoͤflichen Tones, in welchem derſelbe 
mit Hinſicht auf letztere Macht geſchrieben iſt, von den mini⸗ 
ſteriellen Blättern ſehr gebilligt. Es werden in dieſem Atti⸗ 
kel die gegenſeitigen Beweggruͤnde hervorgehoben, welche dieſe 


beiden Staaten hätten, mit einander in freundſchaftlichen Be⸗ 


ziehungen zu verbleiben, es wird der Vergangenheit gedacht 
und aus derſelben nachgemiefen, wie beide auch ſtets in freunde 


chem Sinne gegen einander gehandelt, und hiernach wird es 


dann als ſehr unglaublich dargeſtellt, daß Rußland jetzt mit 
einem Male ſich in einen Krieg mit England ſollte ſtuͤrzen 
wollen, wobei zugleich alle Schwierigkeiten aufgezeigt werden, 
mit denen Rußland in einem Unternehmen gegen Indien zu 
kaͤmpfen haben würde: der desorganiſirte Zuſtand der Zwi⸗ 
ſchenländer, die gegenſeitige Antſpathie der Bevölkerungen, 


die zum Angriff gegen eine Invaſions⸗Armee ſehr geeignete 
Kriegfuͤhrungsart der Aſiatiſchen Voͤlkerſchaften, die Maͤrſche 


durch Wuͤſten und Bergpaͤſſe, das Klima, der Mangel an 
Lebensmitteln, und endlich, wenn auch dies Alles uͤberwun⸗ 
den und ein Ruſſiſches Heer bis in den Pendſchab vorgedrun⸗ 
gen wäre, eine Truppenmacht von 300,000 Mann in In⸗ 
dien, kommandirt von Britiſchen Offizieren und auf ihrem 
eigenen Grund und Boden kaͤmpfend. Unter ſolchen Um: 
ſtäͤnden, meint der Courier, werde ein Fuͤrſt, wie der jetzige 
Kaiſer von Rußland, der ſich nie von bloß perfönlichen Mo⸗ 
tiven habe leiten laſſen, ſondern ſtets auf die Wohlfahrt ſeines 
Volks bedacht geweſen ſey, gewiß nicht den auswärtigen Hans 
del Rußlands ſo leicht hin aufs Spiel ſetzen. 

Die Gemahlin des Miniſters des Innern, Lord John 


RMiuſſel, iſt am 1. Nov. in ihrem 3 1ſten Lebensjahre an den 


Folgen der Eutbindung geſtorben. 
a nien. 

Madrid, 21. Okehr. Die Divifionen der Reſerve⸗Armet 
ſind jetzt folgendermaßen vertheilt: Der Marquis de las Ama⸗ 
tillas beſetzt mit 4000 Mann Toledo, der General Aleſon 
deckt mit 4000 Mann Avila und der General Nogueras deckt 
mit 5500 Mann die Mancha. Dieſe Vertheilung gewaͤhrt 
der Regierung den Vortheil, eine Armee in der Naͤhe der 

auptſtadt zu haben. 

N Nadel, 28. Okt. Die Königin hat ein Dekret erlaſſen, 
wodurch alle Karliſten aus der Hauptſtadt weggewieſen werden. 
Es heißt darin: „Die Frauen und unmuͤndigen Kinder der⸗ 
jenigen Perſonen, die im Dienſte des Don Carlos ſtehen, 
muͤffen in der Zeit von acht Tagen Madrid und die Umgegend, 
bis auf acht Leguas Entfernung verlaſſen. In den Orten, 
wo ſie ihren Aufenthalt nehmen wollen, haben ſie ſich bei den 
Behörden zu melden, unter deren Aufſicht fie fortwährend 
ſtehen. Alle Korreſpondenz mit Perſonen im Dienft des Don 
Carlos iſt bei Todesſtrafe verboten, Wer dem Feinde als 
Spion dient, oder ihm auf irgend eine Weiſe Vorſchub leiſtet, 
wird vor ein Kriegsgericht geſtellt.“ 

Don Felir Miranda, erſter Befehlshaber des zweiten 
Bataillons „Cordova“, iſt an ſeinen bei Maella erhaltenen 
Wunden geſtorben. 
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Valencia, 24. Okt. Es haben geſtern hier ernſtliche 
U ruhen ſtattgefunden. Das Volk, erbittert fiber die Grau⸗ 
ſamkeit Cabrera's, der bekanntlich nach dem Treffen bei Mo⸗ 
rella die gefangenen Chriſtinos erſchießen ließ, rottete ſich zus 
ſammen und verlangte, daß die in den hieſigen Gefaͤngniſſen 
befindlichen Karliſten ebenfalls erſchoſſen werden ſollten. Der 
General⸗Capitain Mendez Vigo, welcher ſich den Aufrlihrern 
entgegenwarf, beging die Unvorſichtigkeit, den Degen zu 


ziehen und Mehrere aus dem Volk damit zu ſchlagen. Kaum 


war dies geſchehen, als er, von mehreren Kugeln durchbohrt, 
todt zu Boden ſtuͤrzte. Das Volk verlangte hierauf mit 
großem Geſchrei den Tod der gefangenen Karliſten und um es 
zu beruhigen, wurden geſtern 13 und heute 14 Karliſten er⸗ 
ſchoſſen. Heute iſt es den Bemuͤhungen des General Lopez 
gelungen, die Ruhe wieder herzuſtellen, doch ſind die Thore 
noch geſchloſſen und die National⸗Garde iſt unter den Waffen. 
Man fürchtet hier, daß es in Saragoſſa zu ähnlichen Auf⸗ 
tritten kommen werde. 

Der General Palafox, Herzog von Saragoſſa, hat zu 
Madrid auf feine Koften ein Invaliden⸗Hospital gegründet, 
und zwar für 100 Offiziere im Kloſter San Geronimo bel. 
Retiro und fuͤr 600 Soldaten im Kloſter Atocha. 

Von dem bei Morella durch die Karliſten vernichteten Corps 


des Gen. Pardinas befinder ſich 180 Offiziere und 3015 Ge⸗ 


meine in dem karliſt. Gewahrſam in el Herjato bei Morella, 
und muͤſſen ſich täglich mit einer halben Ration Lebensmittel 
begnuͤgen. 

Don Carlos hat am Tage feiner Vermaͤhlung mit dee 
Infantin Maria Thereſia nachſtehendes Dekret erlaſſen: 

„Bewogen durch meine väterliche Liebe zu den Völkern, welche 
die goͤttliche Vorſehung meiner Sorge anvertraut hat, mit dem 
innigſten Wunſche, ihr Wohl, fo wie das Gluck meiner Familie 
u begründen, und tief durchdrungen von den erhabenen Tugenden, 
em heroiſchen Benehmen unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden und 
der mütterlichen Sorgfalt, welche die Infantin Donng Ma 
Thereſia von Braganza und Bourbon, Prinzeſſin von Beirg, T 
ter des Königs von Portugal, meines erhabenen Couſins und 
Schwagers, 
ria Charlotte von Bourbon 
Don Pedro de Bourbon b 
gewidmet hat, ſeit es Gott gefallen , meine geliebte Gemahlin 
Donna Maria Franziska d'Aſis, zu ſich zu ruſen, habe ich, nac 
erhaltener Dispenſation durch Se. Heiligkeit, beſchloſſen, mich 
mit der genannten Infantin, meiner geliebten Nichte, zu permaͤh⸗ 
len. Nachdem nun am 2. Februar durch meinen bevollmächtigten 
Kammerherrn, den Marquis von Obando, die Verlobung 
Salzburg ftattgefmden- hat und meine fehr geliebte Gemahl 
Buche ar Iopalen und heroiſchen Provinzen eingetroffen, iſt 
eute die? 


Wittwe des Infanten von Spanien, 


ermaͤhlung nach kanoniſchen Geſetzen vollzogen worden. 

Nein Koͤniglicher Wille iſt nun, daß dieſe ſeerlche Handlung, 

die für meine lopalen Vaſallen fo erfreulich ſeyn muß, fo bald die 

Umftände es erlauben, bekannt gemacht werde. Gegeben in unserem 
Königlichen Hauptquartier Azcoitia, den . Oktobober 1838. 


An den Viſchof von Leon.“ % et, 

Der Karliſtiſche General Merino iſt mit vier Batailldnen 
Infanterie und zahlreicher Kavallerie über den Ebro gegangen, 
um in Gemeinſchaft mit Balmaſeda zu operiren. 


* 


on Juaws VI. von Braganza und der Donna Ma⸗ 


er Erziehung meiner geliebten Sohne 


— 


Das Eco del Comercio meldet nach einem Schreiben 
aus Berga vom 5. Oktober, daß daſelbſt eine Verſchwoͤrung 
entdeckt worden ſey, die den Zweck gehabt habe, Don Carlos 
und mehrere ſeiner Generale zu ermorden. Es haben in 
Folge dieſer Entdeckung zahlreiche Verhaftungen ſtattgefunden 
und ein Oberſt iſt erſchoſſen worden. 

In Morella werden Vorbereitungen getroffen, um den 
General Cabrera auf eine glänzende Weiſe zu empfangen. Es 
ergiebt ſich jetzt, daß die Aufhebung der Belagerung von Caſpe 
nicht in Folge einer Niederlage Cabrera's ſtattfand. Dieſer 

General zog ſich vielmehr mit ſeinem, kaum 4000 Mann 
ſtarken Corps zuruck, als er die Annäherung der 8000 Mann 
unter dem General van Halen erfuhr, der ſomit ungehindert 
in Caſpe einruͤckte. f 

Portugal. 
Liſſabon, 13. Oktbr. Das wichtigſte Tagesgeſpraͤch 
gegenwärtig iſt der (in Nr. 44 des Boten bereits erwähnte) 
Tod des Guerilheiro Baioa, der vielleicht noch mehr wie Re⸗ 
meſchido zu fuͤrchten war. Nicht Combinationen der Behoͤrden, 
nicht Tapferkeit der Truppen machte ſeinem Leben ein Ende, 
ſondern ein bloßer Zufall. Drei National⸗Gardiſten aus 
Bringel wurden in Dienſtſachen verſchickt, und begegneten 
auf ihrem Wege vier Reitern auf guten Pferden, und bis an 
die Zähne bewaffnet, welche fie augenblicklich für Guerilhas 
hielten. Dieſe, denen daran gelegen war, ſich der Waffen 
dieſer National⸗Gardiſten zu bemaͤchtigen, forderten dieſelben 
auf, ſie niederzulegen, allein ſtatt deſſen gaben die National⸗ 
Gardiſten Feuer auf die Guerilhas und zogen ſich in die vor⸗ 

theilhafte Poſition eines Hauſes zuruͤck, von wo aus ihnen 
auch noch von Weibern zugerufen wurde, ſich nicht zu wider⸗ 
ſetzen, fonft wuͤrden fie verloren ſeyn. Allein fie ließen ſich 
nicht irre machen, da die Kugeln der Guerilhas nicht trafen. 

Sie ſchoſſen friſch darauf los, bis endlich der tapferſte der 

Angreifer ſtuͤrzte, worauf die andern die Flucht ergriffen. 
Der Gefallene, in welchem noch einiges Leben war, wurde 
nach dem naͤchſten Orte gebracht, wo er alsbald fuͤr den 
Guerilhas⸗Chef Baioa erkannt wurde und kurze Zeit darauf 
verſchied. Auf dieſe Art iſt man eines Gefurchteten losge⸗ 
worden, ohne große Aufopferungen des Gouvernements. 
Der Zufall wird wohl auch noch den Untergang des Sohns 
Remeſchido's und feines Anhanges beguͤnſtigen, denn das 
Bergvolk, welches bisher die Guerilhas unterſtuͤtzte und halb⸗ 
part mit ihnen machte, wird doch am Ende eines ſolchen Le⸗ 
bens muͤde und ſehnt ſich nach Ruhe, beſonders wenn es ſieht, 
daß dabei nichts mehr zu gewinnen iſt. Fallen auch hier und 
da noch Unordnungen und Raͤubereien vor, fo haben dieſe 
doch keinen beunruhigenden Charakter mehr, man kann ſie 

nur für vorübergehende Lokalleiden anſehen. 8 

f Schweden. 

Stockholm, 23. Okt. Im Baltiſchen Meere haben 


ſich im vetfloſſenen Sommer Seeraͤuber gezeigt. Den ver⸗ 


ſchiedenen Berichten des Gouverneurs der Inſel Gothland 
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zufolge, wurden bie Küſten dieſer Inſel mehrmals im Laufe 
des Sommers von Einwohnern det (Ruſſiſchen) Inſel Oeſtl 
verheert. Das erſtemal geſchah dies im Mai durch viele Bote 
mit zahlreicher Bemannung, welche drei an der Kuͤſte von 
Gothland geſtrandete mit Eiſen beladene Schiffe angriffen und 
pluͤnderten. Die an der Küfte aufgeſtellten Douaniers wollten 


dies verhindern, die Seeräuber hatten aber gefeuert und ſſe 


vertrieben. Jedoch wurden einige Seeraͤuber gefangen 
nach Wisby gebracht, wo man ſie an den Ruſſiſchen Konſul 
auslieferte. Nachher landeten die Seeräuber noch oft in 
großer Zahl bis zum Monat Auguſt an verſchiedenen Punkten 
der Küften von Gothland, raubten Vieh, Lebensmittel, Ge 
und was ſonſt in ihre Hände fiel. Der Miniſter der aus 
tigen Angelegenheiten hat den Befehl erhalten, durch die Schwe 
diſche Geſandtſchaft in St. Petersburg der Ruſſiſchen Regie 
tung Anzeige davon zu machen und das Verlangen zu ſtellen, 
ſtrenge Unterſuchungen darüber eintreten und die Schuldigen 
beſtrafen zu laſſen. Die Schwediſche Geſandtſchaft zu St. 
Petersburg hat nun geantwortet, daß die Ruſſiſche Regierung 
bereits von dieſen Freveln unterrichtet, vorläufig die ſtrengſte 
Unterſuchung befohlen habe, und daß gegen hundert Einwoh⸗ 
ner der Inſel Oeſel der Theilnahme an dieſen Gewaltthuͤtig⸗ 
keiten uͤberwieſen worden ſeyen; in Folge des Verlangens der 
Schwediſchen Regierung ſeyen den Behoͤrden neue noch [hir 
fere Befehle zugegangen, und die Geſandtſchaft Sr. Majeftät 
des Königs würde, fo wie eine völlige Aufklärung der Um⸗ 
ſtaͤnde erfolgt ſey, ſogleich davon in Kenntniß geſetzt werden. 
Rußland. 

Der Herzog von Leuchtenberg iſt am 29. Okt. in Zarskoje⸗ 
Selo eingetroffen. — Der neue Engliſche Geſandte am Ruß, 
Hofe, Marquis von Clanricarde, überreichte am 28. Okt, 
Sr. Majeftät dem Kaifer fein Beglaubigungs⸗ Schreiben. 

Sud ⸗ Amerika. 

Aus Veracruz hat man Nachrichten vom 28. Auguſt, 
denen zufolge in Mexiko Eräftige Vorbereitungen zum Empfang 
der Franzoſen getroffen wurden. Alles Kirchengut, deſſen man 
entbehren konnte, war nach Jalapa gebracht worden. Bei 
dem Blokade⸗Geſchwader waren zwei zu feiner Verſtaͤrkung 
abgeſandte Schiffe angelangt. In Texas hatte ein unbe⸗ 
deutender Aufſtand zu Gunſten Mexiko's ſtattgefunden. 

Aus Montevideo wird gemeldet, daß am 17. Auguſt 
von den Inſurgenten unter Fructuoſo Ribero ein Sturm au 
die Stadt unternommen, aber nach fünfſtündigem Kampfe 
zuruͤckgeſchlagen wurde. Indeß wollten die Inſurgenten neut 
Verſtaͤrkungen abwarten und dann den Angriff erneuern. 

Aus Texas erfahrt man, daß dort taglich ein Angriff von 
Seiten der Indianer gefürchtet wurde; beſonders ſeitdem die 
Kumantſchis am 21. September den Capitain Love und vier 
zehn andere Texianer ermordet und ſkalpirt hatten. O 
Teal der Texianiſchen Armee war von einem Soldaten erſchoſ⸗ 
ſen worden. 
anſtifteten. 


Man glaubte, daß die Mexikaner dies Alles 
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Im Hauſe des Profeſſors Hahn verſammelte ſich an 
beſtimmten Tagen der Woche eine Geſellſchaft von Maͤn⸗ 
nern, deren Zweck es war, einige Stunden froh hinzu⸗ 
bringen. Die Glieder dieſes Kränzchens, wie es die Nord⸗ 


deutſchen nennen würden, gehörten nicht zu einer Kaſte: 


Pächter, Gelehrte, Kaufleute, Soldaten, Lebemaͤnner aus 
den Salons der Hauptſtadt, kurz, alle Stände vereinten 
ſich in ihm. Viele hatten die Welt geſehen, viele waren 
beleſen, beſondere Erfahrungen waren das Gewicht, das 
andere in die Wagſchale legen konnten, und ſomit brach⸗ 
ten dieſe verſchiedenartigen Talente und Charaktere Leben 
und Färbung in die Unterhaltung, wie wenige ſolche Vers 
eine fie bieten konnten. — Die Rede bewegte ſich unge⸗ 
zwungen, und wie es eben die Gelegenheit gab, brachte 
bald dieſer, bald jener ſein Schaͤrflein, beſtehend in Scenen 
aus ſeinem Leben, Beobachtungen, Anſichten, die bald 
belehrend, bald beluſtigend auf die Gegenwaͤrtigen einwir⸗ 
ken; denn bald erſchien ein Bild, der Geſchichte entnom⸗ 
men, bald die Charakteriſtik eines lebenden Staatsmannes, 
worauf die Beſchreibung einer Tigerjagd in Hindoſtan, die 
Kritik der neueſten Oper, die Schilderung einer Pflanzer⸗ 
Kolonie in Connecticut, oder das Leben und Treiben der 
Pariſer Boulevards folgte. 

So verſchiedenartig dieſe Geſellſchaft auch war, fo hats 
ten doch alle ihre Glieder Eines gemein, keines von ihnen 
hatte zur Fahne Hymens geſchworen. Eines Abends, als 
ſie beſonders heiter war, wurde mit einem Male die Frage 
aufgeworfen: woher es wohl komme, daß keines von ihnen 
verheirathet wäre? und ſogleich der Vorſchlag gemacht, daß 
jedes die Veranlaſſung hierzu erzählen muͤſſe. Man war 
dazu bereit; das Glas ging häufig in die Runde, verſchie⸗ 
dene beluſtigende Geſchichten wurden erzählt und mit rau⸗ 
ſchendem Beifalle aufgenommen, und als nun die Reihe 
herum war, traf zuletzt die Pflicht des Erzoͤhlens den 
Hausherrn. 

Der Profeſſor ging ſchweigend in ſein Studirzimmer, 
und brachte ein ſchoͤnes, langes Futteral zum Vorſchein. 
Er öffnete, und als die Geſellſchaft neugierig hineinſchaute, 
den Inhalt zu erforſchen, ſah ſie ganz verwundert ein zer⸗ 
brochenes Fernrohr. 


„Sie wollten die Urſache wiſſen, meine Herren,“ ſagte 


— 


Hahn laͤchelnd, „warum 10 nicht verheirathet bin? Wie 
haben Sie das Corpus delicti vor Augen.“ 1 

„Sie hatten doch wohl nicht im Sinne, ſich ein Mit: 
chen aus dem Monde herabzuſchauen?“ fagte lachelnd ein 
alter Huſarenoberſt. „Element, der Guſto wäre A übel 
nicht!“ ; 
„Keinesweges, mein Herr Oberſt,“ antwortete der Pro: 
feffor, „es war gerade umgekehrt, weil ich ſtatt nach den 
Sternen auf die Erde ſah, ſo ſchleuderten mich die Himm⸗ 
liſchen, gleich dem verwegenen Phaston, aus dem Himmel 
meines Lebensgluͤckes in die armſelige Wirklichkeit zuruck; 
doch hören Sie, ohne weitere Vorrede, die kurze Geſchichte.“ 

Schon von fruͤheſter Jugend an ernſte Beſchaͤftigungen 
gewoͤhnt, bekuͤmmerte ich mich wenig um die Übrige Welt. 
Das Frauenzimmer war flr mich eine terra incognita, 
alle meine Leidenſchaften beſchraͤnkten ſich auf gute Buͤ⸗ 
cher, und uͤber einer philoſophiſchen Abhandlung bruͤtend oder 
eine algebraiſche Aufgabe loͤſend, konnte ich in meiner eins 
ſamen Kammer vergeſſen, daß die Welt mehr ſey, als 
eine unbewohnte Inſel, daß ich kein Robinſon bin. Ich 
kam daher ſelten in Geſellſchaften, und wenn Verbäftnäffe 
mich zwangen, welche zu beſuchen, war ich dort ſtets ver⸗ 
legen und benahm mich Außerft kindiſch, indem jenes Bon⸗ 
mot, das die Königin Chriſtine von einem Gelehrten ſagte, 
daß er wohl den Stuhl in ſieben Sprachen zu benennen, 
aber nicht anzuſchicken wiſſe, ſich darauf zu fegen, auf 
mich vollkommen paßte. Ich ſtaunte beſonders uber die 
jungen Maͤnner und ihre Suade, mit der ſie die Frauen⸗ 
welt zu unterhalten wußten, und bewunderte ihre beſon⸗ 
dere Gabe, mit einem ſolchen Aufwand von 1 ſo 
wenig zu ſagen. 

Ich war gewohnt, immer fruher reiflich zu uͤberlegen, 
was ich ſprechen ſollte, und glaubte, jeder Rede müͤſſe 
Sinn und Zweck zu Grunde liegen, auch waren mir die 
Gegzenſtände, um die ſich die Unterhaltung drehte: Thea⸗ 
ter, Konzerte, Promenaden, Bälle, Romane und Stadt⸗ 
geſchichten, vollig fremd, und über das, was ich aus dem 
Grunde verſtand, über Sterne, algebraiſche Gleichungen, 
Sinustafeln, Logarithmen, Anziehungskraft und Schwer⸗ 
punkt, konnte ich die Damen nicht unterhalten. Einige 
Male verſuchte ich die Rolle eines modernen Geſellſchaf⸗ 


ters zu übernehmen, mußte aber zu meiner innigen Be⸗ 
ſchaͤmung ſehen, daß die Mädchen ſich ſehr bemüheten, 
das Lachen oder Gaͤhnen zu verbergen; ich verwuͤnſchte 
daher die ganze Geſchichte und athmete freier, wie nach 
einer gluͤcklich uͤberſtandenen Gefahr, wenn ich wieder in 
meinem Studirſtuͤbchen angelangt war, das ich nach ſol⸗ 
chen verungluͤckten Verſuchen ſobald nicht wieder verließ. 
Einmal, an einem ſchoͤnen Sommertage, ging ich, mei⸗ 


nen Horaz in der Taſche, der mir, wie dem Hagedorn, 


der liebſte Geſellſchafter war, auf's Land. Die freie Na⸗ 
tur, mit all' ihren tauſend Reizen geſchmuͤckt, wie eine 
koͤnigliche Braut, lag laͤchelnd vor mir ausgebreitet, und 
die Freude zog, ein lebender Springquell, in weinen Bu⸗ 
ſen ein. So, mich bald an den Schoͤnheiten der lieben⸗ 
den Gotteswelt, bald an jenen des herrlichen Saͤngers 
erlabend, war ich in die heiterſte Stimmung verſetzt, als 
ploͤtzich ein Mädchen vor mir ſtand, das in aͤngſtlicher 
Eile den Fußpfad her kam, unruhig umher ſah und mich 
endlich ſchuͤchtern und mit wohlklingender Stimme um den 
Namen des naͤchſten Dorfes fragte. Sie hatte Erdbeeren 
gepfluͤckt, war auf dieſe Weiſe von ihrer Begleitung abe 
gekommen und bereits eine Stunde lang im Walde her⸗ 
umgeirrt, ohne ſich zurecht finden zu koͤnnen und ohne 
eine lebende Seele zu treffen. Es war mir gerade nicht 
unlieb, von dieſer liebenswürdigen Erſcheinung aus meinen 
Traumen erweckt zu werden; ich wußte hier guten Bes 
ſcheid zu geben, und bot ihr meine Begleitung an, die 
ſie mit Freude annahm, und ich weiß nicht, wie das kam, 
trug die heitere Stimmung, in der ich mich befand, dazu 
bei, oder hatte das huͤbſche Mädchen eine beſondere Art, 
den Faden des Geſpraͤches aufzunehmen, genug, wir plau⸗ 
derten unaufhoͤrlich und ſtanden mit einem Male mitten 
im Dorfe, ohne daß ich, der eigentliche Wegweiſer, es 
nur im Geringſten wahrnahm. Hier kam uns ſchon 
wedelnd ein artiges Huͤndchen entgegen, ein ſicheres Zei⸗ 
chen, daß die Geſellſchaft, wozu meine neue liebenswerthe 
Bekanntſchaft gehörte, in der Nähe ſeyn müſſe, und bald 
trafen wir auch, was wir ſuchten und wurden mit Freu⸗ 
den aufgenommen. Coleſtine, fo hieß das Mädchen, ſtellte 
mich ihren Aeltern vor, die mich mit Dankesaͤußerungen 
uͤberhaͤuften. N 

Der wackere Vater nahm mich ſogleich in Anſpruch; 
ich mußte beim Mittagsmahle, das bereits im Wirths⸗ 
hausgarten arrangirt war, bleiben, und ich ließ mich nicht 
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lange bitten. Ich fand in dem Manne viele Bildung, 
er hatte die Welt mit Nutzen geſehen, wir waren bald 
in eifrige Geſpraͤche verwickelt, und jo kam unverſehens 
der Abend herbei, ich war der Freund der kleinen, a!“ 
ſpruchsloſen Familie, ohne daß ich wußte, wie es zuging · 
Da ich ohnedieß auch in die Stadt zurück wollte, machte 
man mir gerne Platz in dem Wagen, ein junger, unbe 
deutender Menſch, der mit zur Geſellſchaft zu gehören 
ſchien, mußte zum Kutſcher wandern, und ich hatte das 
Vergnügen, den langen Weg über an Coͤleſtinens Seit 
zu figen. Am Thore trennten ſich unſere Wege, es war 
ſchon zu fpät, um mich zu einem Beſuche zu laden, man 
nannte mir die Wohnung, und nachdem ich auf das 
Heiligſte verſprochen hatte, ja gewiß recht bald zu kom 
men, ſchieden wir wie alte Freunde, und ich kehrte, von 
ganz unbekannter Regung ergriffen, in meine Wohnung 
zuruck. 


Des andern Tages hatte ich mich zum erſten Male 
verſchlafen; ich war gewohnt, mich mit Tagesanbruch zu 
meinen Buͤchern zu ſetzen, die goldene Morgenſtunde zu 
benutzen. Dieß Mal weckte mich die Magd um 8 Uhr 
und fragte theilnehmend, ob mir etwas fehlte? Als ich 
hierauf die Loͤſung einer algebraiſchen Aufgabe verſuchie, 
machte ich richtig ein X für ein U, und konnte daber 
die vierte unbekannte Größe niemals finden, denn zwiſchen 
den Potenzen und Wurzeln hipften unzählige Ableger des 
huͤbſchen Maͤdchenkopfes von geſtern herum. Jetzt fiel 
mir ein, daß ich dem Vater Coͤleſtinens einen Beſuch 


verſprochen, und ging, mich unverweilt in meinen Sonn! 


tagsſtaat zu werfen. Sonſt brauchte ich zum Anziehen 
und zum Mittagsmahle nur zehn Minuten, dieß Mal 
brachte ich meinen Anzug nicht in einer Glockenſtunde zu 
Stande, und Tiſche und Stühle lagen voll von meiner 
Garderobe und von aufgeriffener feiner Waͤſche. Meine 
alte Magd ſtand hinter der Thuͤre und ſchlug verwundert 
die Hände zuſammen, als fie meine ſchwerfaͤlligen Manb⸗ 
vers vor dem Spiegel belauſchte. Endlich war ich fertig 
und auf dem Wege zu meiner Beſtimmung; ein gewiſſes 
Etwas trieb mich vorwaͤrts, die Scheu hielt mich zurück 
und bei dieſen einander entgegenſtrebenden Bewegungen 
wäre, nach den Regeln der Phyſik, der Körper in Ruhe 
geblieben, hätte nicht die Sehnfucht einen Anſtoß gegeben, 
wodurch die Gegenwirkung aufgehoben wurde, und ich in | 
Kürze vor dem Haufe meiner neuen Bekanntſchaft anlangte⸗ 


A 


Ich wurde ſehr freundlich von den beiden Aeltern auf: 
genommen, auch in den Augen des Mädchens, in denen 
ich ſchnell zu leſen glaubte — eine Kunſt, die ich ſonſt 
nur bei meinen Büchern verſtand — ſchien mir ein freund⸗ 
liches Lächeln bemerkbar, und kurz, um Sie, meine Herren, 
nicht durch virle Details, die Sie bequem in hundert 

Romanen nachleſen können, zu ermüden, die Liebe zu 
den Wiſſſenſchaften erkaltete, mein Fleiß gerieth in's Stocken, 
Buch und Ziffer ekelten mich an, wenn ich mich nicht 
früher durch Ihren Holden Anblick geſtärkt hatte; ich ſah 


mich ploͤtzich ganz verwundert in den Netzen Amor's ge⸗ 


fangen, und von einer heftigen Leidenſchaft ergriffen, von 
welcher ich früher gar keinen deutlichen Begriff hatte. Ich 
ſetzte meine Beſuche fort, und obgleich die von mir An⸗ 
gebetete, wie es mir ſchien, nicht ſo ganz liebevoll gegen 
mich war, als ich es wuͤnſchte, ſo ſchrieb ich dies blos 
der angebornen maͤdchenhaften Scheu und der Schuͤchtern⸗ 
heit der erſten Liebe zu, und hoffte von der Zeit die Er⸗ 
Füllung meiner Hoffnungen. Dafür blieben Vater und 

Mutter gleich freundlich und zuvorkommend, und wenn 
ich mit erſterem in ein gelehrtes Geſpraͤch gerathen, merkte 
ich nicht, daß der junge Menſch, den ich fhen am erſten 
Tage geſehen, und welcher mir gleich anfangs, ich wußte 
nicht warum, zuwider war, mit Göleftinen gewöhnlich 
aus dem Gemache verſchwand und Singuͤbungen vornahm, 
oder ſie in den Garten begleitete. 
Der Fant war ein weitlaͤufiger Anverwandter des Hauſes, 
der von ſeinem Vater zur beſſern Ausbildung nach der 
Hauptſtadt geſchickt wurde, und im Haufe und unter der 
Aufſicht von Coͤleſtinen's Vater ſich befand. So war 
Monat an Monat verfloſſen, es kam der holde Frühling, 
ahne daß ich meinem Ziele genähert war. Endlich hatte 
ich beſchloſſen, mit dem Muthe eines Alexanders den 
Knoten zu zerhauen, und um Coleſtinen's Hand anzu⸗ 
alten. 


(Beſchluß folgt.) 


Auflsfung der Charade in voriger Nummer: 
Mondſchein. 


Räthſel. 


1% Es iſt ein alter und großer Altar, 

Der, eh' ein Tempel ſich woͤlbte, war; 
Die dienenden Prieſter, an Werk und Geſicht 
Ungleich, doch Freunde vom himmliſchen Licht 3 
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Der erſte bringt Blumen und Lammer nur dar, 

Der andre die Güter vom reiferen Jahr, 

Der dritte die ſuͤßeſten, geiſtigſten Gaben, 24 

Doch weder den Gott, noch den Priefter zu laben. 
Frei liegen die Gaben auf jenem Altar, 

Die Prieſter, ſie bieten dem Naͤchſten ſie dar, 

Der, ihrer Freigebigkeit eingedenk, 

Hivkommt, ſich zu freu'n an des Gottes Geſchenk. 

Und haben die Gaben die Armen erfreut, 

Wie ſie der Altar überreichlich anbeut, 

So deckt ihn, gehorſam dem großen Buche 

Des Schickſals, der vierte mit reinlichem Tuche. 
Und wenn der erſte das Tuch abdeckt, 

So werden die Blumen auch wieder entdeckt, 

So liegen die Zimmer in wolliger Schaar 

Schon wieder bereit auf dem großen Altar; 

Der andre, der dritte, fie ftellen ſich ein, 

Denn laͤßig will keiner im Dienſte doch ſeyn. — 

Wie dort ſie gedient und geſchieden mit Schmerzen, 

So dienen ſie auch in den menſchlichen Herzen. 


Miszellen. N 

Inland. Am Schluß des vorigen Jahres beſaß der Preu 
Staat an Schuh machern, mit Einſchluß der Pantoffel, 
macher und Altflicker, 73,708 Meiſter und 39,616 Gehülfen, 
zuſammen 113,324 (im Jahre vorher nur 105,649), an 
Schneidern 59,205 Meiſter und 27,913 Gehuͤlfen, zus 
ſammen 87,118 (im Jahre vorher nur 81,744), Bäder 
gab es 23,437 Meiſter und 10,452 Gehuͤlfen, zuſammen 
33,889 (im Jahre vorher nur 31,293) und Fleiſcher 16,853 
Meiſter mit 6987 Gehuͤlfen, zuſammen 23,840 (im Jahre 
vorher nur 22,116). Es ergiebt ſich, daß in dem Preuß. 
Staate unter 38 Familien eine davon lebt, fuͤr die andern 
37 Schuhmacherarbeiten zu verrichten, und unter 48 eine 
für die übrigen. Kleider zu verfertigen. 5 a 

Potsdam, 9. Nov. Eine Praͤmie von 100 Tha⸗ 
lern ift von der Koͤnigl. Regierung hierſelbſt für die Anzeige 
ausgeſetzt worden, welche zur Ermittelung der Theilnehmer 
an den kuͤrzlich vorgekommenen zwei Raub⸗Anfuͤllen führen 
würde, Der erſte geſchah am 17ten v. M., Abends gegen 
9 Uhr. Der von Berlin mit leeren Bier⸗Gefaͤßen nach Pots⸗ 
dam zucückfahrende Brauerknecht Rey er wurde auf der Chauſ⸗ 
fee zwiſchen Friedrich⸗Wilhelms⸗Brück und Klein⸗Glienicke 
von drei in der Dunkelheit unkenntlichen Perſonen angefallen, 
zur Herausgabe ſeines Geldes aufgefordert und von einem der 
Angreifer durch einen Schuß in die Bruſt lebensge faͤhrlich 
verwundet, aber nicht weiter beraubt, indem das Fuhrwerk 
mit ihm nach Potsdam, ohne weiter verfolgt zu werden, zurüͤck⸗ 
kam. Der andere Anfall fand am Sten d. M., Morgens 
gegen 4 Uhr, gegen den mit einem eben ſolchen Bierwagen 
von Berlin nach Werder zuruͤckfahrenden Brauerknecht Bellin 
auf der Chauſſee zwiſchen Potsdam und Neu⸗ Geltow in der 
Pirſchheide ſtatt, wa derſelbe von einem Unbekannten durch 


* 


einen Schuß mit Schrot⸗Ladung im Unterleibe verwundet, 
aber auch nicht beraubt wurde. 8 
Zwei Mordthaten zu Wien haben die Aufmerkſamkeit des 
Publikums in den letzten Tagen der vorigen Woche auf ſich 
gezogen. Die eine ward von einem Soldaten des Regiments 
Heſſen⸗Homdurg an einem Gemeinen vom Fuhrweſen, auf 
der Schmelz, einem entlegenen Eperzirplage vor den Barrie⸗ 
ren der Stadt, veruͤbt. Faſt gleichzeitig fand ein junger 
Mann aus dem Oeſterreichiſchen Ober- Italien, welcher zur 
cle der Deutſchen Sprache hierher gekommen war, 
in einem Raufhandel mit mehreren anderen jungen Leuten, 
deren einer ihm ſein Taſchenmeſſer in den Leib rannte, ein 
klaͤgliches Ende. Der Thaͤter iſt bereits zur Haft gebracht. 
In München wurde am Allerheiligentage eine Grabhuͤ⸗ 
terin, die einen Leichenſtein mit einer Guirlande ſchmuͤcken 
wollte, durch das Hetabfallen der nur leicht befeſtigten Urne, 
erſchlagen. 
Das Obergericht Solothurn hat kuͤrzlich das Urtheil 


dreijaͤhriger Kettenſtrafe uͤber den angeblichen Grafen Tat⸗ 


tenbach beſtaͤtigt; dieſer that ſogleich Schritte bei den Be⸗ 
hoͤrden, um dieſer infamirenden Strafe zu entgehen, allein 
die Regierung konnte, von dem Grundſatze der Gleichheit 
ausgehend, weder des Grafen noch des Fluͤchtlings ſchonen. 
Schon bei dem Transport in das Gefaͤngniß wich Tattenbach 
nur der Gewalt, und vier Landjaͤger mußten ihn dorthin tra⸗ 
gen. Am 24. Oktober ſollte nun Tattenbach zum erſtenmal 
mit den übrigen Sträflingen in Straͤflingskleidern zur Arbeit 
ausgeführt werden; als er aber durch den Vorhof des Straf⸗ 
hauſes zog, erblickte er im Vorbeigehen einen dort liegenden 
Block mit einem Beil, und im Nu, nach dreimaligem Hieb, 
lag die Hand abgeſchnitten auf dem Block! Tattenbach er⸗ 
faßte hierauf mit der Rechten die abgeſchnittene Linke und 
rief: „Hier bringt dieſe Hand dem Richter!“ n 

Zu Altnau, Kanton Thurgau, wurde ein Knabe von eilf 
Jahren von dem Schulmeiſter wegen eines verfehlten Rech⸗ 
nungs⸗Exempels ſo mißhandelt, daß er zwei Tage darauf ſtarb. 
Der Knabe wurde am 21. Okt. beſtattet; der Schulmeiſter 
ſieht im Gefaͤngniß feinem Urtheil entgegen. 


Deut ſche Blätter melden (uͤber Wien) aus Galizien 
vom 20. Oktober: „Ich kann Ihnen nunmehr einige Details 


tber den Mord mittheilen, der kürzlich zu Krakau an dem 
für einen geheimen Ruſſiſchen Agenten geltenden Herrn Celak 
begangen wurde. Die Schuldigen ſind drei junge Maͤnner, 
Namens Stankiewitz, Zagorowski und Levitzki. Der Zufall 
hatte gewollt, daß Stankiewitz, in Einem Hauſe mit Celak 
wohnend, deſſen nähere Bekanntſchaft machen und dieſem 
gefallen mußte. So kam es, daß Celak dem Stankiewitz 
(welcher kaum 18 Jahre zählt, und vermuthlich unvermoͤgend 


iſt) den Antrag machte, bei ihm gegen eine kleine monatliche 


Zahlung einige Schreibereien in feinen Geſchaͤften zu verſehen. 
Stankiewitz nahm den Antrag an, und gewann auf ſolche 
Weiſe mehr und mehr das Vertrauen des Celak, und durch⸗ 


* 
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ſchaute nach und nach deſſen ganzes Treiben. Er erzählte 


ſchon früher, daß Celak ſich von Polniſchen und Ruſſiſchen 
Flüchtlingen regelmäßige Steuern habe zahlen laſſen, gegen 
das Verſprechen, fie nicht anzuzeigen und auszuliefern. A 

nun Celak in der letzten Zeit dennoch Flüchtlinge denunzitt 
und verfichert haben foll, daß er noch eine große Anzahl ſolchet 
auf dem Korn habe, ſoll zum erſtenmal der Gedanke in Stan“ 
kiewitz aufgeſtiegen ſeyn, ſo vielfaches Ungluͤck auf irgend eine 
Weiſe zu verhindern. Er berieth ſich diesfalls mit ſeinem 
Kameraden Zagorowski, der mit ihm einverſtanden ſogleich 
erklärt, man müjfe den Celak aus dem Wege räumen. Er 
nige Tage fpäter beſchloſſen dieſe Beiden, einen gewiſſen Le⸗ 


vitzki als den Dritten zu ihrem Vothaben zu bereden, was 


auch vollkommen gelang. Nach wiederholter Berathung wurde 
die Ausführung des ſchrecklichen Vorhabens folgendermaßen 
beſtimmt. Stankiewitz ſollte den Celak unter irgend einem 
Vorwande nach einem abgelegenen Orte locken, wo dann die 
beiden anderen Verſchworenen fiber ihn herfallen, und, wäh 
rend erſterer ihn halte, ihn erdolchen ſollten. Schon in der 
erſten Halfte des Septembers war der Tag hierzu beſtimmt, 
Celak auch richtig von Stankiewitz beredet worden; allein die 
Ausführung ſcheiterte an der Muthloſigkeit, oder dem Er 


wachen des Gewiſſens der Verſchworenen. Auch eine zweite 


von Stankiewitz veranlaßte Gelegenheit wurde aus aͤhnlichem 
Grunde unbenutzt gelaſſen, 116 endlich die Verſchworenen 
doch ihre That vollbrachten. Stankiewitz ſoll an dem dritten 
hierzu beſtimmten Abende den Celak unter dem Vorwande, 
daß er eine hübſche Dirne beſtellt habe, an einen paſſenden 


Ort geführt haben, wo die beiden, andern Verſchwornen ihret 


ſchon harrten, allein abermals zauberten, fo daß Celak 

Stankiewitz ſchon wieder den Ruͤckweg nach ihren Wohnungen 
angetteten hatten, als plotzlich Zagorowski und Levitzki ihnen 
nachliefen und den Celak mit einem Knuͤttel niederſchlugen. 


um das Geſchrei des Getroffenen zu erſticken, faßte ihn Stan⸗ 


kiewit bei der Gurgel, und die andern ſtießen ihm mittler⸗ 
weile zu Öfternmalen den zu dieſem Zweck bereiteten Dolch in 
die Bruſt, was dann Stankiewitz mehrmals wiederholen 
mußte. Hierauf liefen ſie, nach verſchiedenen Seiten ſich 


zerſtreuend, von Gewiſſensangſt gefoltert, davon, Zago⸗ 


— — 


rowski und Levitzki follen von den auf Celak's Geſchrei herd ⸗ 


gelaufenen Leuten aufgehalten, jedoch wieder freigelaſſen worden 
ſeyn, weil ſie, bloß einen Spion durchgeprügelt zu haben, 
vorgaben. Levitzki wurde aber hierbei erkannt, und als di 


That fpäter ruchbar wurde, ſogleich verhaftet, auf welche 
Kunde die beiden anderen Verbrecher für ihre Sicherheit ſorgten. 


Allein die Behoͤrde ließ in den folgenden Tagen bekannt machen, 


Levitzki ſey, ohne das Mindeſte geſtanden zu haben, im Gm 


fängniß verſchieden, wodurch Stankiewitz und Zagorowski in 
Sicherheit gewiegt wurden, und ſo in die ihnen gelegte Falle 
gingen. Nach einigen Tagen war die Polizei aller dreien habe 
haft, und bereits haben fie ihre ſchreckliche That gleichlautend 
eingeſtanden.“ 


T 
|? 46. 


/ 


der Bate auß dem 


8 
24 


NR 


1838. 


Biefen - Gebirge. 


— 


Rom, 20, Oktbr. Zu den gegenwärtigen Oktoberfreuden 
bot die geſtern ſtatt gehabte Leichenfeier der Gräfin 
Savorelli einen merkwürdigen Kontraſt dar. Das ſchoͤn e 
Mädchen war, wie es hier gebräuchlich iſt, in der Kirche 
Santi Apoſtoli in einem offenen Sarge ausgeſtellt. Man 
derſichert, nie eine ſchöͤnere Leiche geſehen zu haben. Die 
zahlloſe Menge der herzuſtroͤmenden, theils neugierigen, 


dheils theilnahmvollen Zuschauer vereinigte ſich in lauten Kla 


— — . ͤ—— — —— — 


gen über das tragiſche Schickſal dieſes armen 
Kindes, dem die Verbindung mit einem hieſigen 
Prinzen die Freude am Leben und bald darauf 
das Leben ſelbſt urplötzlich geraubt hatte. Ein 
Sohn des Hauſes Doria⸗Pamſili nämlich hatte um ihre 
Hand angehalten, und ſobald ihm die Zuſage der Aeltern und 
des Mädchens zu Theil geworden war, ſelbige veranlaßt, ſich 
in ein Kloſter fo lange zurückzuziehen, bis er fie aus der 
Stille diefes Aufenthaltes vor den Traualtar führen würde, 
Dieſes iſt ein ziemlich allgemein hier verbreiteter Gebrauch, 
beſonders wenn der Bräutigam durch Reifen oder Berufs⸗ 
gefchäfte auf langere Zeit abweſend zu fein genoͤthigt iſt. 
Erſteres war bei unſerm Prinzen der Fall geweſen. Er hatte 
ſich auf Reifen begeben und dort in der Fremde (Einige fagen 
in Genua, Andere, vielleicht aus Verwechſelung mit einem 
andern Bruder, der die Schwefter der Fuͤrſtin von Sulmona, 
Schwiegertochter des Fuͤrſten Borgheſe, heirathen wird, in 
England) eine vortheilhefte Partie gefunden, die ihm ſtatt 
30,000, eine Mitgift von 90,000 Scudi zuzubringen vers 
ſprach. Nachdem er nun bertits viele Briefe an ſeine Braut 
geſchrieben, läßt er einen andern an den Vater des ungluͤck⸗ 
lichen Mädchens nachfolgen, worin er dieſem ganz trocken er⸗ 
klaͤtt, er möge das Verhältnis als aufgehoben anſehen und 
ſeiner Tochter andeuten, daß ſie fortan aller Bande ledig ſey. 
Dies war für die Leidenſchaft eines roͤmiſchen Mädchens zu 
viel; von Stunde an nahm ſie keinen Biſſen mehr zu ſich 


und beſchloß in wenigen Tagen ihr junges Leben. 


Bekanntmachung 
wegen Ausreichung neuer Zins-Coupons 
den Staats Schuldſcheinen. 
Die neuen Zins⸗Coupons zu den Staats⸗Schuldſcheinen, 
nämlich die Coupons Series VIII. über die Zinſen für die vier 
ahre 1839 bis einſchließlich 1842, ſollen hier in Berlin, in 
r Taubenſtraße Nr. 30, von der Kontrolle der Staats⸗Pa⸗ 


zu 


piere ausgereicht werden, und koͤnnen bei derſelben vom 2. Ja⸗ 
nuar 1839 an täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tage und der drei letzten Tage eines jeden Monats — welche 
zu anderen Geſchaͤften beſtimmt ſind — in Empfang genom⸗ 
men werden. Die Inhaber von Staats⸗Schuldſcheinen ha⸗ 
ben dieſe der Kontrolle der Staats⸗Papiere zu uͤbergeben, zu⸗ 
gleich aber ein Verzeichniß derſelben beizufuͤgen, worin die 
Staats⸗Schuldſcheine nach den Kapital⸗Betraͤgen derſelben 
und nach der Nummer und dem Buchſtaben geordnet einzeln 
aufgefuͤhrt werden, der Kapital⸗Betrag am Schluſſe fummirt 
wird, und welches mit der Unterſchrift des Inhabers unter 
Angabe des Standes und der Wohnung deſſelben zu verſehen 
iſt. Formulare zu ſolchen Verzeichniſſen ſind bei der Kon⸗ 
trolle der Staats» Papiere unentgeltlich zu haben. 

Die neue Series Zins Coupons wird auf den Staats⸗ 
Schuldſcheinen zum Beweiſe der geſchehenen Aus reichung dere 
ſelben abgeſtempelt werden. 

Die Beamten der Kontrolle der Staats⸗Papiere werden 
es ſich angelegen ſeyn laſſen, jeden Praͤſentanten von Staats 
Schuldſcheinen ungeſaͤumt abzufertigen, denjenigen aber, bei 
welchen dies nicht ſofort geſchehen kann, den Tag beſtimmen, 
an welchem ſie ſich mit ihren Staats⸗Schuldſcheinen wieder 
einfinden koͤnnen. 

Weder die Kontrolle der Staats⸗Papiere, noch die Haupt 
Verwaltung der Staats⸗Schulden, kann ſich mit irgend Je⸗ 
mand wegen Ausreichung oder Ueberſendung der Zins⸗Cou⸗ 
pons in Schriftwechſel einlaſſen, und müſſen daher alle Ans 
träge dieſer Art unberuͤckſichtigt bleiben. 

Die außerhalb Berlin, ſo wie im Auslande wohnenden 
Inhaber von Staats⸗Schuldſcheinen koͤnnen dieſe an die ihnen 
zunächft gelegene Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe einſenden, und 
werden ſolche mit den beigefügten Coupons durch dieſelbe zu⸗ 
ruͤckerhalten. Die Sendungen von Staats ⸗Schuldſcheinen 
an die Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe werden im Inlande portofrei 
befördert, wenn auf dem Couvert bemerkt wird: Staats⸗ 
Schuldſcheine zur Beifuͤgung neuer Zins⸗-Cou⸗ 
pons. Auch die Zuruͤckſendung von den Regierunge⸗Haupt⸗ 
Kaſſen an die Empfänger wird portofrei geſchehen. Die Köͤ⸗ 
niglichen Regierungen werden dieſerhalb das Noͤthige durch 
ihre Amtsblaͤtter bekannt machen. 

Berlin, den 6. November 1838. 

Haupt: Verwaltung der Staats: Schulden. 


Rother. v. Schutze. Beelitz. Deetz. v. Berger. 


Gnadenbezeigung. 

Des Königs Majeſtaͤt haben dem Tuch⸗Fabrikanten Wil⸗ 
helm Harrer zu Zuͤllichau den Titel eines Kommerzien⸗ 
Raths zu verleihen und das daruͤber ausgefertigte Patent Aller⸗ 
hoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. . 


* 


. guten: Ri Großmutter 
Maria Klara Kuhn, zuletzt verehel. Heinzel, 
geb. Kloſe, 
aus Hermsdorf. 


Zwoͤlf Monden, Mutter! find ſchon hingeſchwunden, 
Seitdem Dein frommer Geiſt ſich von uns riß. 
Noch bluten ſie, noch heilen nicht die Wunden, 
Die in der Bruſt Dein Tod zuruͤck uns ließ. 


Des Glaubens Troſt erfüllt zwar unſ're Herzen, 
Im Land' des Friedens lebſt Du gluͤcklich fort — 
Hienieden nur giebt's Kummer, Sorg' und Schmerzen; 
Was ſtets begluͤckt, es findet ſich nur dort. 


Noch füllen: Wehmuthsthraͤnen unſ're Blicke, 
Die wir des Lebens ſchnellen Wechſel ſah'n. 
Ach! denken wir an dieſes Jahr zuruͤcke, 
Wie viel iſt da, was uns betruͤben kann. 
ae 3 
Doch, wie's auch fey!: — Wir denken Dein im: Liebe: 
Dein einz' ger Sohn, die Toͤchter denken Dein; 
Sieh', Deine Enkel theilen unſ're Triebe, 
Ja, unvergeßlich wird Dein Bild uns ſeyn. 
Nun haſt Du Deinen guten Chriſtian wieder, 
Deß fruͤher Tod Dein Mutterherz faſt brach; 
Vor Gottes Thron ſingt Ihr nun Jubellieder, 
Dieß hoffend ſchauen Euch wir Alle nach!. 
Hermsdorf, im November 1838. 


Gewidmet von ihrem einzigen Sohn 


und Toͤchtern. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 


Die am 30. Oktober C. vollzogene eheliche Verbindung 


meiner älteſten Tochter Henriette Helbig mit dem Weiß⸗ 


gerber⸗Meiſter Joſeph Helbig hieſelbſt, beehre ich mich 
entfernten Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt an⸗ 


Haynau, den 6. November 1838. 


zuzeigen. N 
f Verw. Weißgerber und Gaſtwirth Häsner.. 


Entbindungs ⸗ Anzeige. 


Die heute Mittag um halb 2 Uhr gluͤcklich erfoglte Ente: 
bindung ſeiner Frau von einem geſunden Sohne (den Aten), 
beehrt ſich ſeinen Freunden und Bekannten hiermit ganz er⸗ 


gebenſt anzuzeigen E. Welt. 


Lauban, den 11. November 1838. 
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ſehr betrübende Ereigniß zeigen 


Todesfall⸗ Anzeigen. .* 
Mit betrübten Herzen widwen wir unſern entfernten An⸗ 
verwandten und Freunden die traurige Anzeige, daß na 


mehrwoͤchentlichen Leiden unſer einziger geliebter Sohn, Gott⸗ 
hold, am 8. d. M., Vormittags um 11 Uhr, in dem fur 


zen Alter von 7 Monat 18 Tagen ſanft zum beſſern Leben 
entſchlief. Fiſchbach, den 12. November 1838. 
a W. Stockmann und Ftau. 


Am 3. d. M., früh um 5 Uhr, entſchlief zu einem beſſern 


Leben unſer gute Gatte, Vater und Schwiegervater, der 
penſionirte Jaͤger und Foͤrſter Chriſtian Gottlieb Selle zu 
Neuwieſe bei Pillgramsdorf, in dem ehrenvollen Alter von 
84 Jahren 10 Monaten; ſeine letzte Krankheit dauerte nicht 
acht Tage, und fein Ende war ſanft und ruhig. Dieſes uns 
wir den vielen 
Bekannten des Verewigten ergebenſt an. 
Neuwieſe und Rudelſtadt, den 10. November 1838. 
Die Hinterlaſſenen. 


5 (Verſpa tet.) u 
Am 14. September, fruͤh 5 Uhr, farb nach 20jaͤhrigem 
ſchweren Leiden unſere gute Gattin und Mutter, Frau Kato⸗ 
line Lindner, geb. Förfter, aus Schmiedeberg, in einem 
Alter von 48 Jahren. Von der Theilnahme unſter entfern⸗ 
ten Verwandten und Freunde uͤberzeugt, zeigen wir hierdur 
unſern ſchmerzlichen Verluſt, ſtatt befonderer Meldung, an, 
und bitten um ſtille Theilnahme. 
Ruhland, bei Hoyerswerda. 
Wilhelm Lindner, Steuerbeamte, als Gatte 
Karoline 
Wilhelm Lindner, als Kinder. 
Pauline J. 


Am 30. Oktober, fruͤh um 10 Uhr, hieß Gott, nach 
kurzen Leiden, zu ſeiner Ruhe eingehen den Herrn Friedrich 
Herrmann, Rentmeiſter auf der Königl. Baierſchen Herr 
ſchaft Malitſch, 71 Jahre alt, und 54 Jahre lang ein treuet 
Verwalter der ihm anvertrauten Aemter auf ein und derſel⸗ 
ben Herrſchaft. Mit betruͤbtem Herzen machen ſeinen zahl 
reichen Freunden dieſe Anzeige 

die Hinterlaſſenen. 


e, cd er 


GBetra ut. N 
Warmbrunm Wen 22. Oktober. Der Gaſtwirth Kar 
Gottlieb Mätzig, mit Igfe Job“ Chriſtiane Friederike Siebſch, 
Schmiedeberg. Den 11. Novbr. Der Wittwer und Webel 
Chriſtian Fri⸗drich Vogt, mit Frau Johanne Chriſtiane Char 
lotte geb Boͤbnke, veew. Wenderlich — Der Wittwer Her! 
Karl Friedrich Thiemt, Bauauffeher und vereideter Toxotel 
in Landeshut, mit Ftuu Marie Louiſe geb. Bever, verw Kre 
allhier. — Den 12. Der Inw. und Weber Epriftian. Wühel⸗ 


Freunden und 


| 


mit Tobanne Elronore Rudeiph.” — 


— 


Diakler — Sobenwiefe, mit Friederlke Chriſtiane Karoline 
Dogs Zaſelbſt. R- ö 
edwenberg. Den 6. Rovbr, Der Deconom Bruno Müns 
zer aus Strlegeu, mit der verw. Lehngutsbeſitzerin Renate See⸗ 
liger aus Groß; Reckwit — Der Stellmacher Benedict Berger 
aus Ober-Meys, mit Thereſia Schuſter. 

Bolken bein. Den 18. Oktober. Der Lobgerber Fer, 
binand Oswald Hobeit, mit Safe. Karoline eomſe Mattilde 
Pache. — Den 9. Der Wittwer, Freihäusler und Weber Karl 
Gottfried Gierſch zu Ober ⸗Würgs dorf, mit Igfr Jobanne 
Beote Alt zu Halbenderf. — Den 18. Der Wittwer und We⸗ 
er Ernſt Traugott Winkler, mit Johanne Brote Müller — 
Den 9 Der Fieihäusler und Fleiſchbaurmſit. Keil Abrabom 


kutzel von Ober ⸗Harpersderf, mit Igfe Jehannt @xnefiine 


Hildig zu Kleine Waltersdorf. — Den 18. Der Jswohner und 
Weber Zobann Karl Benjamin Krauſe zu Nirder: Würasdarf, 
Nen 21. Jobann Ehrens 
fried Guder, mit Marie Eliſabetß Peukert. — Den 23 Cbri⸗ 
Rian Ferſter, mit Suſanne Marte Käſe. — Den 30. Karl 
Ernſt Raupach, mit Jobanne Juliane Hamann, 

Alt» Gebhardsborf. Den 30. Oktober. Der Inwohner 


und Schuhmacher Johann Gottfried Walther, mit Job anne 


Roſine Nerger. — Den 6 Nopbr. Der Häusler und Zimmer 
mann Karl Gottlieb Beier in Eſtherwalde, mit Igfr. Beate 
Friederike Schütze daſelbſt. 


Geboren. 


Hirſchberg. Den 2. Oktober. Fran Kaufmann Lampert, 
geb. Troll, eine F., Konſtanze Auguſte Klara. — Den 19, 
Frau Gärtner Seifert jun., eine X., Pauline Hedwig Auguſle. 
— Den 25 Frau Schneidermſtr. Lederer, einen S, Karl 
Alexander Paul Herrmann. — Den 1. Novbr. Frau Böttcher 
Bauer, einen S., Paul Heinrich Wilhelm. 

Kunnersdorf. Den 8. Novbr. Frau Gärtner Latzke, 
Iwillinge, Ero Auguſt und Karl Friedrich, welche bald nach 
der Nokbtaufe ſtarben 5 

Warmbrunn Den 15. Oktober. Frau Schneidermſtr. 
Bergmann, einen S., Karl Ernſt Theodor Oswin — Den 16. 
Fau Kürſchnermeiſter Bergmann, einen S., Karl Guftav 
Eduard. — Den 20. Frau Deſtellateur Becker, eine X, Anna 
Helen Henriette. — Frau Bortenarbeiter Neugen find, eine 
K., Marie Anna Franzisko Joſepha. — Den 18. Frau Kauf, 
monn Roth, einen todten Sohn. a 
Heriſchdorf. Den 4 Okfober. Frau Sartenbefiger Töpfer, 
einen S., Friedrich Wilbelm Guſtab. — Den 10. Frau Weber 
Aßmann, einen S., Friedrich Julius Eduard. — Den 16. 
Fran Goſtwirth und Kleifchhauerinftr. Friedrich, eine T., Zo. 
banne Ebriſtiane Erneſtine — Den 22. Frau Haus beſitzer und 
Slasſchletfer Heinze, einen S, Friedrich Guſtav Herrmann. — 
Den 28. Frau A Schneider Schröter, einen S., 

einri rougoit Leberecht. 
8 Sam use erg. Den 4 Novbr. Frau Nagellehmiehgefen 
Michalsky, eine T., Ida Mathilde Wilbelmine. — Den 10. 
Frau Inw. und Fiſchler Bürgel in Hoden wieſe, einen S. — 
Den 11 Die Frau des Tiroler Fankbhauſer, einen S, Andreos. 

Landeshut. Den 7. Novbr Frau Hondelsmann Schmot, 
geb. Päſchel, einen S. —. Den 12. Frau Züchnermſte. Krauſe, 


einen 
. Den 31. Oktober. Frau Müllermeiſter 


deppersdork. 
Be aus Schworzwaldau, eine T. lals fie ihren kranken 


und ſterbenden Vater, den Muͤllermſtr Neumann, beſuchte). — 
Den 8. Novbr. Frau Stärkmſir Liehr, einen S. 

Mauer. 
mann Feder, einen Sohn. 
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Den 2. Novbr. Frau We ſßgerber und Handels⸗ 


Friedeberg. Den 22. Oktober. Frau Bürger Bartſch, 
eiren Sohn, 2 

Schönau. Den 31. Oktober. Frau Fleiſchermſtr. Kling: 
ner, einen S., Karl Julius Herrmann. 

Alt» Schönau. Den 3. Novbr, Frau Schmiedemſtr. 


Dreſcher, einen S., Ernſt Robert Emil Oswald. 


Goldberg. Den 7. Oktober. Frau Vorwerksbeſitzer Klofe, 
eine T. — Den 17. Frau Lieutenant v. Rochow in Hernsdorf, 
eine T — Den 22 Frau Kaufmann Kullmann, eine T. — 
Den 24, Frau Tuchfabrikant Grölih, eine T. — Den 31. 
Frau Einw. Biebritſch, eine T. — Frau Wanduhrmacher 


Weiß, eine T. 


Löwenberg. Den 2. Novbr. Frau Väckermeiſter Kurzius, 
tin: T. — Frau Inwobhner Leſſig, einen S. 
Ober ⸗Würgsdorf. Den 28 Septbr. Frau Fleiſch⸗ 
bauer Rudolph, einen S. — Den 6 Oktober. Frau Inwohner 
Kitler, eine & — Den 2. Frau Inw. Rudolph, einen S. 
Rieder: Würgsdorf. Den 3 Oktober, Frau Häusler 
Klein, einen todten 8. — Den 21. Frau Häusler Winkler, 
einen todten S. — Den 26. Frau Freibauergutsbefiger Werner, 
einen S. — Den 23. Frau Freibäusler Hübner, einen S. 
Nieber⸗Wolmsderf Den 5. Oktbr. Frau Freibauer⸗ 
gutsbefiger Thamm, einen S. — Den 23. Frau Freigaͤrtner 
Tham, eine X. j - 
8 z efau. Den 4. Oktober. Frau Hofegaͤrtner Scharf, 
eine T. n f 
Ober » Wolmsborf. Den 4. Oktober. Frau Schuh⸗ 
machermſtr. Häusler, einen S. — Den 8. Frau Stellmacher⸗ 


mſtr. Opitz, einen S. 5 
Den 9. Oktober. Frau Freigaͤrtner 


Schoͤntkhälchen. 
Kügler, eine T j 

Brei: Würgsborf, Den 13. Oktober. Frau Inwohner 
Flade, einen S. 

Ober⸗Hohendorf. 
befiger Scheel, eine T. . 

Jauer. Den 1. Novbr. Frau Korbmacher Fiebig, eine T. 
— Frau Schuhmacher Kallert, einen S. — Den 2. Frau Maus 


Den 17. Oktober. Frau Bauerguts⸗ 


ret Güttler, einen S. — Frau Buchbinder Schröter, eine T. — 


Den 5. Frau Frachtfuhrwerksbeſiger und Lehnkutſcher Jaͤckel, 
einen S. — Frau Schneider Kuͤhn, einen S. 


Geſtor ben. ö 


Hirſchberg. Den 7. Nopbr. Friederike Alwine Pauline, 
Jochter des Fleiſchbauermſtrs. Wenzel, 26 W. — Den 12. 
Johann Karl Auguſt, Sobn des Maurers Krebs, 3 J. 5 W. 
— Den 13 Karl ‚Herrmann, Sohn des Kaufmann Herrn 
Klein, 10 W. 3 T. 

Warmbrunn. Den 24. Oktober. Florentine Henriette 
Augufte, zweite Tochter des Hausbeſigers und Jͤͤpfermeiſters 
Unger, 11 J. 10 M. — Der Inw. und Hofedreſcher Ehren⸗ 
fried Heinrich, 38 J. — Den 29 Der penfionirte Tafeldecker 
Karl Heinrich, an Leberentzuͤndung, 64 J. — Den 30. Frau 
Jobanne Eleonore, Wlitwe des weil, gew. Hausbeſitzers und 
Mangelarbeiters Schmidt, 64 J. : \ 

Schmiedeberg. Den 6. Novbr. Marie Louife Bertha, 
Tochter des Kattundruckers Thomas, 1 M. 27 T. — Den 7. 
Der Kupferſchmiedmſtr. Johann Karl Andreas Feuerſtock, 58 J. 
10 M. 20 T. — Karl Herrmann, Sohn des Schuhmachers 
Weber in Hobenwieſe, 3 M 8 T. — Den 10. Auguſt, Sohn 
des Webers Weiß in Hohenwieſe, 3 M. 14 T. — Den 11. 
Chriſtiane Beate, Jochter des Inw. und Webers Schubert in 
Hohenwieſe, 6 J. 1 M. 29 T. — Der Tagearbeiter Anton 
Kübn, 69 J. u! a 
Neuſchweinitz. Den 31. Oktober. Der Gedinge⸗Gärtner 
Johann Chriſtoph Menzel, 77 J. 9 M. 11 K. 


* 


Fifchbach. Den 8. Novbr. Gotthold, Sohn des GHirungus 
Stockmann, 7 M. 18 K. - 

“Schönen, Den 24. Oktober. Auguſte Marte Louife, Stief. 
und Pflegetochter des Schuhmachermſtrs. Schoͤffler, an Aus. 
zehrung, 11 J. 3 M. — Den 28. Der Stellmachermſtr. Karl 
David Menzel, am Nervenſchlage, 56 J. 10 M. — Den 
8. Novbr. Friedrich Wilbelm, dritter Sohn des Töpfermſtrs. 
Nieſet, an Nervenſchwäche, 4 J. 6 M. 19g X. 
Goldberg. Den 2 Novbr. Jgfr. Jobanne Beate, hinter 
laſſene Tochter des verſtorb. Schudmachers Tdulmann, 53 J. 
8 N. 4 T. — Den 4. Der Tuchmacher Gottlieb Feiſt, 52 J. 
UM. 11 T. — Friederike Auguſte Marie, binterl. Tochter 
des verſtorb. Unterofſiziers Motyufh, 3 J. 8 N. 
edwenderg. Den 1. Novbr. Charl. Bertha, Tochter des 
Erxekuters Alte, 8 W. — Den 8. Joh. Hugo Oswald, Sohn 
des Stamm⸗Gefreiten Frhoͤr, 11 M. 21 K. i 

Jauer. Den 31. Okt. Die Hospitalitin Maria Elkſadett, 
verw. Jänſch, geb. Baumert, 72 J. 2 K. — Den 6. Novbr. 
Jungfr. 2 15 „ nachgel. Ate Tochter des Coffetier Panzer, 
35 J. 4 M. 13 T. — Joh. Chriſt., jangſte Tochter des In. 
Geunwald, 9 J. 10 M. 


Im hohen Alter ſtarben: 

Hirſchberg. Den 6 Nodbr. Herr Kaufmann Johann 
n Jäger, EM. — Den 10. Herrn Kaufmann 

Elias Moſes Michaelis, im Saſten Jahre. 
Schmiedeberg. Den 3. November. Jacob Egger aus 
Schwendberg, Kirchſpiel Hippach, in Tyrol, 83 J. IM. 
Seit feinem 80ſten Jabre blind, verließ er blind die theure 
Heimatt feines Väter, feiner eignen K'adheit und Jugend und 
einen Theil der Seinigen, — vnd fah nie den Boden, ber ibn 
freundlich aufnahm. Aber er war glückſelig in dem Gedan⸗ 
Jen, im Lande der Glaubensfreiheit fein Leben beſchließen und 
dann auf einem Gottesacker ruhen zu können. Und fo ruht er 
denn als die erſte erwachſene Leiche auf dem neuen Gottes- 
acker zu Erbmannsborf, wo er am 6. Nobr. feierlich be 

erdigt wurde. Pf. 97, 11. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Der Executor⸗ und Polizeidienerpoſten, mit welchem ein 
Jahrgehalt von 106 Rthlr. verbunden iſt, folk anderweit bald 
beſetzt werden. 

Verſorgungs berechtigte Militairs haben ſich mit Vorlegung 


ihrer Zeugniſſe bei uns bis zum 8. Dezember ſchriftlich zu 


melden. 
Schmiedeberg, den 10. November 1838. 
Der Magiſtrat. 


— ' ——— b. ä ä ä . — 
Formulare zu Anmeldungen des Viehſalz⸗Bedarfes find 
in der Koͤnigl. Salz: Niederlage in Hirſchberg zu empfangen. 
Dieſes mache ich mit dem Bemerken bekannt, daß der Termin 
zur Anmeldung für die Einſaſſen hieſigen Kreiſes bis zum 
25. November ausgedehnt worden iſt. Sach 6. 


Dank fagung en. 
Die mehrfachen Beweiſe von Achtung und freundſchaftlicher 
Theilnahme, womit ich am 7. d. 
50ſten Bürgerjahres durch Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben Eines 
Wohlloͤblichen Magiſtrats, durch Deputationen von Seiten 
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M., bei Ablauf meines 


Eines Wohllöblichen Stadtverordneten ⸗Collegit und Einet 
Wohllöblichen Kaufmanns⸗ Societät, ſo wie von mir befttun; 
deten Perſonen, beehrt wurde, veranlaſſen, mich meinen tief; 
empfundenen Dank hiermit auszuſprechen, zu bekennen wit 
ſehr mich dieſe unerwarteten Ehrenbezeigungen freudig uber“ 
taſcht und bewegt haben und die Bitte hinzuzufuͤgen, m 
dieſe freundlichen Geſinnungen auch fuͤr die mir noch vorbe⸗ 
haltenen Lebenstage geneigtſt zu bewahren. 

Hirſchberg, den 12. November 1838. 

ö Ernf Wilh. Lampert. 

Bei der am 10. d. M. ſtattgefundenen Beerdigung unferd 
feligen Ehegatten und teſp. Schwiegervaters, Herrn Paul 
Salice, hat ſich durch zahlreiche Begleitung und Verſamm' 
lung an der Grabſtätte eine den Verſtorbenen fo ehtende und 
den Hinterbliebenen ſo wohlthuende Theilnahme an Tag ge 
legt, daß wir gerührt und dankbar dies hiermit öffentlich 
anzuerkennen uns gedrungen fühlen. Beſonders auch ſtatten 
wir der Hochwuͤrdigen katholiſchen Pfarr⸗Geiſtlich keit für dit 
am Grabe geſprochnen Worte des Troſtes, der Anerkennung 
und Freundſchaft; fo wie einer Wohlloͤblichen Kirchendepu⸗ 
tation und den Herren Abgeordneten der Wobllöͤblichen Kauf⸗ 
mannſchaft, für die dem Andenken des zu fo hohen Jahren 
gelangten Verdlichenen betwieſene Achtung, unſern verbind⸗ 
lichen Dank hierdurch ab. 

Hirſchberg am 12. November 1838. 

Aleifia, verwittw. Salice, geb. von Heyn 
Meisner, K. Kriminal⸗Rath. 


Für die guͤtige Theilnahme ſowohl während der Krankheit, 
als auch beim Ableben unſeres theuern Gatten, Vaters u 
Schwiegervaters, des Kaufmann Elias Moſes Michae⸗ 
lis, beehren wir uns hiermit den tiefgefühlteften Dank zu 
ſagen und bitten um ferneres gütiges Wohlwollen. 

Hirſchberg den 12. November 1838. m. 

Wittwe E. Michaelis, als Gattin. 
Jeanette Schleſinger, 
Henriette Cohn, 
Mariane Falk, 
A. Schleſinger, 


> er 5 on, als Schwirgerſöhne. 


G. Michaelis, 2 
Für die ſo vielen und thätigen Beweiſe der Güte und Liebe / 
deren ſich mein verſtorbener Gatte während feiner Krankbtit 
erfreute, fo wie für die freundſchaftliche Theilnahme, welke 
ſich durch die zahlreiche Grabebe gleitung fo troͤſtend aus ſproch⸗ 
fühle ich mich gedrungen, bierdurch Allen einen herzlichen 
Dank zu ſagen. Ihnen Allen möge Gott die lieben Ihrigen 
im ſchoͤnſten Erbensgenuſſe noch recht lange erhalten. 
Hirſchberg den 9. November 1838. 1 
Chriſtiane Henriette, verwittw. Buchbindermeiſte“ 
Ermeich, geb. Pͤſchel. 


N als Kinder. 


3 \ Litetatiſche s. 
Im Verkage der Buchhandlung G. P. Ab erhelz in 
Bees lau iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 


gen zu haben: N u 
Lebrbuch der Arithmetik 


niederen Algebra, 
für Gymnaſien, höhere Bürgerſchulen, 
Kriegsſchulen und zum Selbſtunterrichte 
von 


& — * 5 — e Univerfität 
mnaſtallehrer und Privat ⸗Docenten an de f 
he 2 in Breslau. 

8. 15 Sgr. 


Elemente der ebenen Geometrie. 
Leitfaden für den Unterricht an Gymnaſien 
und höheren nn 


n 
Dr. Moritz Sadebeck, 
orbentlichem Lehrer am Magdalenaͤum in Breslau; 
Mit 3 Figurentafeln. 8. 12 ½ Sgr. 

Vorſtehende, durch den praktiſchen Gebrauch bewährt ger 

fundene Lehrbücher erlaube ich mir den Herren Schul ⸗Direk⸗ 

toren und Lehrern für genannte Lehr⸗Gegenſtaͤnde zur Anſicht 

und Prüfung zu empfehlen. Die Einführung in Schulen 

babe ich durch einen billigen Preis zu erleichtern geſucht, auch 

find gleich gebundene Exemplare, welche 1 / Sgr. mehr for 
Ren, vorräthig. 


2 EREFTTTTEEETTTIETTRERETE 
Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt ſo 
eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die Agrar⸗Geſetze 55 Preuß. Staats 
ne 


Ergänzungen und Erläuterungen. 
Zuſammengeſtellt von 


* K v ch. 
PR. Regierungs » Rathe; 
Gr. 8. Geh. 2Rthlr. 5 
Dieſes Werk enthält die vollſtändige, bis auf die neueſte 
Zeit durch ergänzende Erläuterungen berichtigte Zuſammen⸗ 
ſteüung der Geſethe, welche die Agrieultur⸗Verhöltniſſe 
betreffen. Alle bereits fruher erſchienenen Werke über Diefen 
wichtigen Theil der Preuß. Geſebgebung weichen theils in ih» 
ter Bearbeitung von dem Plane des vorliegenden ab, theils 
und hauptſaͤchlich find feit ihrem Erſcheinen eine Reihe von 
Jahren verſtrichen in denen eine große Zahl wichtiger Ver⸗ 
ordnungen ergangen, welche hier genau und vollftändig be⸗ 
nut find, Die Folge⸗Ordnung der Verordnungen iſt 
dergeſtalt gewählt, daß zuerſt diejenigen zuſammengeſtellt 
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werden, welche bie materiellen Beſtimmungen über die 
Reguſirung der gute herrlich haue rlichen Verhaltniſſe, über 
die Ablöſungen und die Gemeinheits ⸗Auseinanderſetzung ente 
halten, ſodann aber die Verordnungen folgen, welche das for⸗ 
melle Verfahren reguliren, und ſchließlich das Koſten⸗ 
Regulativ nebſt der dazu gehörigen Inſtruktion gegeben iſt. 
Sach ⸗ und chronologiſche Regiſter erleichtern den Gebrauch. 
Durch die Amtsblätter der Königl. Hochlöblichen 
Regierungen zu Breslau, Liegnitz und Oppeln wird 
dies Werk wegen ſeiner Zweckmäßigkeit und Voll⸗ 
ſtändigkeit, worin es alle bisher erſchienenen Samm⸗ 
lungen übertrifft, nicht allein den Spezial: und Zur 
ſtiz⸗Kommiſſarien der Königl. General: Kommiffas 
rien zum Ankauf empfohlen, ſondern auch die Auf⸗ 
merkſamkeit aller Geſchäftsleute darauf gelenkt. 


Subscriptions Anzeige. 


Taſchenbuch der Arzneigewächſe des Auslandes. 

Herausgegeben von Dr. David Dietrich. 

8 Mit 30 illuminirten Kupfertafeln. 
S 


Um dem Wunſche mehrerer Freunde der pharmaceutiſchen 
Pflanzenkunde zu entſprechen, hat ſich der Verfaſſer entſchloſ⸗ 
fen, dem Taſchenduch der Arzneigewaͤchſe Deutſchlands ein 
iweites Bändchen folgen zu laffen, welches die Arzneigewächſe 
des Auslandes enthält, und bereits in der Vorrede des ge⸗ 
nannten Taſchenbuchs erwähnt worden iſt. Daſſelbe wird 
ebenfalls auf 50 Kupfertafeln 200 Pflanzenabbildungen lie» 
fern und 16 bis 18 Bogen Text enthalten. Der Subſerip⸗ 
tions- Preis iſt ebenfalls gebunden 2½ Thaler, und wiro ge⸗ 
ſchloſſen, fobald das Werk fertig iſt. Der Ladenpreis iſt 


dann 3 ½ Thaler. 
Jena, im November 1838. Auguſt Schmid. 
Auf vorſtehendes Werk nimmt Subſcription an 
Eruſt Neſener in Hirſchberg. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. N 
Um dem Wunſche Vieler zu genügen, und den 
Gemeinden ein bleibendes Andenken an wichtige 
Tage zu gewähren, habe ich die bey meinem Amts⸗ 
wechſel gehaltnen Predigten in Druck gegeben. Sie 
ſind zu haben in Hirſchberg in der Expedition des 
Boten, in Reibnitz bey dem Glöckner Marpert, 
in Berthelsdorf bey dem Herrn Schullehrer Herr⸗ 
mann, in Schmiedeberg bey dem Tyroler⸗Schul⸗ 
lehrer Herrn Hartmann, in Erdmannsdorf bey 
dem Herrn Schullehrer Martin und bey mir ſelbſt. 
Erdmannsdorf 5. Nov. 18389. Rot h. 


sw. 
25 


eee ee 
Bekanntmachung. 

Allen denjenigen Pfand⸗Schein⸗Inhabern, 
welche die Zinſen nach den feſtgeſetzten drei 
Monaten und länger nicht berichtiget haben, 
wird hierdurch bekannt gemacht, daß, wenn ſie 
ſich bis zum 31. Dezember c. a. mit ihren 
Pfand⸗Scheinen nicht melden, und ihr Anrecht 
erneuern, ſie deſſen für verluſtig erklärt, und 
die Sachen auf ihre Koſten verauctionirt 
werden ſollen. 

Desgleichen werden alle Diejenigen aufge⸗ 
fordert, ſich bis dahin zu melden, welche ihre 
Pfänder freiwillig abtreten oder verkaufen 
wollen. Hirſchberg den 1. Novbr. 1838. 

Die fand Leih-Anſtalt von 

J. G. Ludwig Baumert. 
nnen : NK: NN NN ENN KK IK IKK IE 

Sonnabend, den 17. h. m., konnen 3 Perſonen durch 
eine Gelegenbeit ſchnel nach Breslau befördert werden. Mel⸗ 
bung geſchieht in der Roſenſchenke. 

Dieſe Weihnachten ſind mehrere große und kleine Kapitale 
zu vergeben. 

Auch werden den Herrſchaften ſtets unentgeldlich alle Arten 
Domeſtiquen und Geſinde nachgewieſen. 

Commiſſionair Meyer. 

f Aufforderung. 

Alle Diejenigen, welche noch Zahlungen an mich zu leiſten 
haben, es ſey wer es fiy, ohne Ausnahme, fordere ich hiermit 
auf, ſich mit ihren Zahlungen binnen 4 Wochen einzufinden, 

wenn fie nicht wollen dem Gerichts-Amt uͤbergeben werden, 
indem mein künftiger Aufenthaltsort von hier zu weit entfernt 

iſt. Schoͤnbach, den 8. November 1838. 

Jobann Eerſt Liebig, Handelsmann. 


a 


Anerbieten. 
fühle ich mich nothgedrungen, meinen früheren Beruf wieder 
erwählen zu müffen, Ich erapfehte mich daher einem verehrl. 
Publiko in allerhand weiblichen Arbeiten, ſo wie Lockenmachen, 
Kleiderverfertigen und Nähen in und außer dem Hauſe; 
und werde mich bemühen, den Wuͤnſchen meiner verehrl. 
Kunden entſprechend zu werden, und bitte um das fruͤhere 
cuͤtige Vertrauen. Hirſchberg, den 10. Novbr. 1838. 

Verw. Buchbinder Ermrich, geb. Puͤſchel. 


NEE TE A Ba a REIT RESET I 2 are rat nd 
Zum Aufpoliren, Lackſren und Emballiren von Meublen, 
fo. wie zum Oelanſtrich in allen Farben, erbietet ſich in⸗, als 
außerhalb Hirſchberg und verſpricht ſehr billig zu e 
Wilbelm Ermrich, 
wohnhaft vor dem Wilgchere Nr. 428 zu Huſchberg. 
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eee ene. 


Dusch) das Ableben meines Ehemannes, 


reer erlernt Gx NN eee 

Allen geehrten Weitgliedern und Egrenmitgliedern 7 
I des M. uſik : Vereins, fo wie den Herren Cantoren f A 

K und Schullehrern in der Umgegend, wird hiermit die 

N ergebene Anzeige gemacht: daß derſelbe Freitag den 

4 16. d. M. feinen Anfang nimmt, und für diefen Win⸗ 

PK tee in dem Herrn Gaſtwirth Weidner'ſchen Salon 4. 
3 ſtattfindet Geeiffenderg den 12. November 1338. . 


Fock CCC 


Lebe wohl. 

Bei meiner Abreiſe von hier empfehle ich mich allen Freun⸗ 
den und Bekannten mit der Bitte, tir auch in der Feen 
ein freundliches Andenken zu bewahren. J. Maiſan. 

Landeshut, den 8. November 1838. ) 


Empfehlung. 

Einem hohen Adel und geehrten Publiko, ſo wie allen 

reſp. Neiſenden beehre ich mich hierdurch ganz ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich vom 1. Okt. d. J. an den wohl eingerichteten 


Gaſthof zum Hirſch in Lauban 
in Pacht genommen habe, und mich bemühen werde, durch 
prompte und reelle Bedienung den Gaſthof in feinem guten 


Rufe zu erhalten. Ernftt Welt, 
derzeit in Lauban, früher zu Warmbrunt: 
— a 


Ergebenſte Anzeige. 4 
Einem hieſigen und auswartigen ehrenwerthen Publik. 
ſo wie allen reſp. Reiſenden erlaube ich mir hiermit ergeben 
anzuzeigen, daß ich, vom 1. Okt. a. c. an, den hier O 
am Markte gelegenen Gaſthof, genannt 


zum preußiſchen Adler, 
in Pacht übernommen habe und bitte demnach hoͤflichſt, mich 
mit recht vielen Beſuchen beehren zu wollen. 

Mit geſchmackvollen Speiſen, ſo wie mit guten Getränken 
werde ich jederzeit bemüht ſeyn, aufwarten zu koͤnnen und 
im Betreff der Bedienung mir die Zufriedenheit meine 
Gönner zu gewinnen ſuchen. Ferdinand Fabig, 

Gaſtwirth zum Pteuß. Wir. 

Eottesberg, den 5. November 1838. 


— 


— —— | 
Derjunige, der aa vergangnen Freitage, als den 9. h. 
einen grauen, mit grünem Tuch ausgeſchlagenen longen 
Mantel für den ſeini zen viigriffen, wird um baldige DE 
gabe desſelben bei Unterzeichnetem  erfucht: 
Wehner, Giſtwirth in Seidock. 


—— — ͤ —äñ446ä —¾ — 
Ich Unterzeichneter ſehe mich genöthigt, das Publikum Ju 


warnen, meinem ungerarhenen und ſich oft herumtreiben 


Sohne Karl Gottlieb Wagenknecht, weder auf ſeinen 


noch auf meinen Namen etwas zu borgen, noch ſich mit 119 
auf feine Vorſpiegelungen, in irgend et z as einzulaſſen; — 
da ich für meine Perſon für ihn nicht hafte. 
Rengersdorf bei Markliſſa, den 12. November 1838, 
Wagenknecht, Gerichts⸗Schreiber. 


—— 
1 


FCC K 
Waren un g. *. 
Da ſich Laͤſterzungen erdreiſtet haben, meine und 1 
meiner Frau ihre Ehre anzutaften, indem ſie ſagen, es \: 
wäre blos Unwahrheit, daß meine Frau auf der Reiſe Se 
beſtohlen worden ſey und ich ein ortspolizeilſches At: * 
teft von der Wahrheit aufweiſen kann, fo warne ich Ne 
i Jeden vor Weiterverbreitung dieſes ernſtlich, indem 20 
ich jeden Verbreiter ſonſt gerichtlich belangen werde. 8 
Grunau. F. Hayn. 7 
MN NN N: N: MN N N NN 
Drei Thaler Belohnung 
Demjenigen, welcher mir den Verbreiter des fir meine Ehre 
nachtheiligen, luͤgenhaften Geruͤchtes ſo nachweiſet, daß 
ich denſelben gerichtlich belangen kann. Ehe der verlaͤumde⸗ 
tiſchen Zunge eines ſolchen boͤswilligen Menſchen geneigtes 
Ohr geſchenkt wird, follte der beſſere Menſch, dem der gute 
uf ſeines Naͤchſten am Herzen liegt, zuvor pruͤfen, ob eine 
lolche Sage auch auf Wahrheit beruhe. Dies geſchieht jedoch 
leider hoͤchſt ſelten. Ich erklaͤre demnach jenen Verbreiter 
dieſes Geruͤchtes nicht nur fur einen boshaften Verlaͤumder, 
ſondern werde auch Jeden gerichtlich belangen, welcher daſſelbe 
weiter verbreitet. Ullrich, Muͤllermeiſter. 
Schreiberhau, den 13. November 1838. 


N sex 


2 


Fenn 


80 


Allen fleißigen Schulkindern in der Stadt und vom Lande m dem intern Theil meines Berfauf» 2ckdts Senf an 


hat ein Kinderfteund mehrere Profpekte, durch Glaͤſer zu bes 
ſehen, zur Beluſtigung umſonſt aufgeſtellt bei Peter Illner 

Landeshut. 

Kaufgeſu ch. 

Zur gefälligen Kenntnißnahme, 
daß vom Dominio Cammerswaldau, 1 Meile von Hirſch⸗ 
berg, 1 ½ Meile von Schönau: entfernt, eine bedeutende 
Quantität Stroh angekauft wird; es wollen ſich daher alle 


iejenigen, welche Stroh zu verkaufen haben, bei hieſigem 


Wirthſchafts⸗Amte melden. 
Cammerswaldau, den 13. November 1838. 
Blend, Inſpektor. 


a chte n. a 


3 u vier p 


Meine gut eingerichtete Brennerei iſt ſogleich zum Betriebe 


auf ein oder auf mehrere Jahre zu verpachten; Pachtluſtige. 
Önnen fie zu jeder Zeit in Augenſchein nehmen und die Bedin⸗ 


gungen mündlich bei mir erfahren. Nieder⸗Blasdorf bei Lan⸗ 


shut. Thiemann. 


a — —-— . ——— — 

Veräͤnderungshalber bin ich geſonnen, die hieſige Scharfe 
richterei zu verkaufen oder an einen foliden Mann zu verpach⸗ 
ten. Das Nähere hierüber zu erfragen beim Vefiger in Nr. 


564 in Schmiedeberg. 

— 2 nn nn 
Eine Branntweindrennetei, verſehen mit lebendigem Waſ⸗ 

er und einem Dampf. pparat, iſt zur Verpachtung geſtellt. 
0? iſt in der Experitien des Boten zu erfahren. 
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Wohnungs⸗ Veränderung. 

Da ich nunmehto in meine Woßnung, auf den Markt zu 
Wigandsthal Nr. 45, der Apotheke ſchraͤge über, emgezogen 
bin, fo kann ich nicht verkehlen, einem geehrten Pablikum 
die Anzeige zu machen, daß ich mir noch ein Lager von leine⸗ 
nen, baumwollenen und dergleichen Wa ren ang ſchafft babe, 
und bitte zugleich, mie auch in dieſem Geſchaͤfte das frühere 
Zutrauen zu fhenten: Bei ſtets gutet Waare verſpreche ich 
die billigſten Preiſe. Johann Traugott Elger sen., 

in Wigan' sthal. 


Zu verkaufen, 
Das sub Nr. 108 bierſelbſt belegene Haus ſoll auf Antrag 
der Erben des Beſiters Adolph im Wege einer Privatlici⸗ 
tation verkauft werden. . 
Zu dieſem Behufe habe ich einen Termin auf den 1. De 
cember a. c., Nachmittags um 4 Uhr, in meiner Wohnung 
angeſetzt und lade Kaufluſtige hierzu ein. 
Hirſchberg, den 13. November 1838. 
Adolph, Aetuar. 


Montag den 26, Novenider, früh von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittag von 2 Uhr und die folgenden Tage, werde ich mehrere 
zurückgeſetzte a 
lackirte, Galanteric-, kurze usd Spiel: 

Waagren 


den Meiſtbietenden verkaufen. 
Dieſe Sachen ſtehen von Mittwoch den 21. November zur 
Anſicht bereit. Carl Klein. 


Velpelhüte für Damen und Maͤdchen, fo wie acht 
engl. Boa's, ſind in ſchoͤnſter Auswahl angekommen und 
werden zu aͤußerſt billigen Preiſen verkauft 
in der Modewaaren⸗, Band- und Tuchhandlung 

von Julins Berger. 

Von der Frankfurter Meſſe zurückgekehrt, empfehle ich 
einem hohen Adel und geehrten Publikum die von mir noch 
nicht gefuͤhrten Sachen, als: zu den Plattſtickereien, Chenille, 
Gold⸗ und Sitber⸗Cantille und Flittern, wie auch eine Aus⸗ 
wahl moderner Blumen, didener, baumwollener und Glacc⸗ 
Handſchuh, Perlen und Bijouterie-Waaren. - 

Borzüglich, [höne Stickmuſter. r j 

Ebenſo empfehle ich die modernſten Pfeifen Nöhre: und 
Koͤpfe zu den moͤglichſt billigen Preiſen. f f 

Hirſchberg, den 12. November 1838. ; a 

3 Johanne Ludwig, 
unter den ſieben Haͤuſern. 


. ˙— SE EEE —— 
Es empfiehlt ſich Freunden und Gönnern, wie auch allen 
Himndelsleuten, mit weiß gemalten und gelben gewundenen 
Wachsſtöcken, jeder Größe; wie auch mit weißen 
und gelben Altar» und Kronleuchter: Kerzen, zu billigen 
Preiſzn, G. Reich in Greiffenberg. 


Teltower Rüben, ER 
fließenden Caviar, hollaͤndiſche und marinirte Heringe, Gate 
bellen, marinitte Karpfen, eingemachten acht Oſtindiſchen 
Ingwer, Gothaer Cervelat⸗Wurſt, Schweizer, Limburger 
und AppetiteKäfe, Abt Eau de Cologne à Flaſche 7 ½ und 
10 for, Räucherbalſam à Flaͤſchchen 6 ſgr., Mepet ſches 
Kräuteröt AFlagon 25 fgr., verſchiedene Sorten Moutarden, 
feine und ordinaire Rums A Flaſche 8 bis 25 ſgr., Rheins 
wein, Würzburger, f. Medoc, Lünel, herbe und füße Ungar⸗ 
Weine, alten Franz und Graves, Arac de Goa, alten 
Cognac, große und ſtarke Nachtlichter empfehle ich hiermit 
beſte 


ns. 

Auch erbiete ich mich Waaren und Gegenſtaͤnde verſchiedener 
Art in Commiſſion zu nehmen, ſo auch in dieſes Fach ein⸗ 
ſchlagende Aufträge auf's Puͤnktlichſte zu beſorgen. 

Um guͤtigen Beſuch feiner Weinſtube bittet 

Joh. Aug. Kahl. 
Kürſchner⸗Laube Nr. 11 in Hirſchberg. 


Mit dieſem erlauben wir uns, unſern geehrten Kunden 
den Empfang unſter Meßwaaren anzuzeigen, und auf nach⸗ 
ſtehende empfehlenswerthe Gegenſtaͤnde aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, als: Eine reichhaltige Auswahl wollner und ſeidner 
Maͤntelſtoffe; glatte, fagonirte und lithographirte Merinos 
und Thiebets, / und %,; Umſchlage⸗Tuͤcher in Wolle, 

albwolle, Baumwolle und Seide, verſchiedene Putzgegen⸗ 

ande, und andere fehe geſchmackvolle Artikel. 
Zur beſondern Beachtung empfehlen wir unſer auf's Sorg; 
fültigfte aſſortirte Tuch⸗ und Damen⸗Tuch ⸗Lager in allen 
Farben und carirt in den ſchöͤnſten Deſſins und verfprechen die 
billigſten Preiſe. 
Caskel Frankenſtein & Sohn 
in Landeshut. 


5 Die neu etablirte 
Salanterier, Bijouterie⸗, Kurze und z Spiel⸗ 
Waaren⸗ Handlung 
des 


F. N. Sturm in Landeshut am Ringe 
ampfiehlt feinen geehtten Kunden hier und auswärtig fein 
wohlaſſortirtes Lager in den neuſten Gegenſtaͤnden von juͤng⸗ 
ſter Frankfurter Meſſe zur guͤtigen Beachtung. 


5 Unterkommen⸗Geſuch. 

Als ſchon geweſener Ziegelmeiſter bekannt mit dem ganzen 
Unifange des Geſchaͤfts, auch dem Brennen der Steinkohlen; 
mit den beſten Atteſten uͤber Fleiß, Treue, guten Willen, 
beſten Lebenswandel verſehen; im Rechnen und Schreiben 
erfahren, ſuche ich als ſolcher oder mindeſtens „als Brenner“ 

ein anderweitiges Unter kommen. 

Groß: Mierau bei Schweidnitz den 11. Novbr, 1838. 

Andreas Gottfried Koſchny. 
Zur Zeit in Arbeit bei Herrn Uldrich. 


——— 2 — —— — 
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Perſonen finden Unterkommen. 

Ein unverheirathetet brauchbarer Jager, welcher zugleich 
Bedienung zu machen verſteht, findet zu Weihnachten d. J. 
ein Unterkommen. Hierauf Reflektirende konnen ſich, 
ihren Zeugniſſen verſehen, bei mir melden. 

Kleppelsdorf, den 13. November 1838. Fre 

Held von Arlé, Major a. D. 


Ein rechtlicher Müͤllergeſelle, welcher im Stande iſl, 
einer Müblwwerkſtatt von 4 Mahlgängen und einem Spih⸗ 
gang als Werkmeiſter, (Helfer, auch Altmühlſcher genannt,) 
ordentlich vorzuſtehen, kann ein Unterkommen finden. 
Nur ſolche, die dieſe Fähigkeit haben und auf die ſich der 
Muhlenbeſitzer feſt vetlaſſen kann, haben ihre Atteſte in der 
Expedition des Boten in Hirſchberg einzureichen. (Perſönliche 
Vorſtellung iſt vor der Hand nicht nöthig, da der ein ſolches 
Subjekt ſuchende Gutsdeſitzer nur indeß die Atteſte annimmt.) 
An Gehalt wird monatlich 8 Rthir., ſowie das Mahlgeld 
vom fremden Mahlgut gewährt. 


kehrlings⸗Geſuch. 
Ein Knabe, welcher Luſt hat, Kammmacher zu werden, 
finder ſogleich ein ſolides Unterkommen. Wo? ſagt die Expe⸗ 
dition des Boten. 0 


Bu ver miethen. 
Ein freundliches Logis, im erſten Stock, beſtehend aus 
3 Stuben, 2 Kabinets, Kuͤche, Kammer, Holz» und Bor 
dengelaß, iſt zu vermiethen und baldigſt zu beziehen. Das 
Naͤhere iſt zu erfragen auf der Prieſtergaſſe Nr. 236. 
— — ' 0; —— 3—3.333333—3—ꝛ—sð—Cœ t.. —— 


In Nr. 241 auf der Hintergaſſe iſt eine Stube vorn herr 
aus zu vermiethen und zum 1. Dezember zu beziehen. 
a M. Welz. 


—  — u 
Verlornes. 

Vrmloren wurde am 12 November, als am erſten Sabre 
marktstage, ein gekraͤnzter Doppeldukaten mit einer Maſche 
Es wird vor Ankauf deſſelben gewarnt, und der ehrliche Fin⸗ 
der erſucht, denſelben gegen ein angemeſſenes Dor ceur in det 
Expedition des Boten abzugeben. - 


—_ —̈— — 

Am 12 Nov Abends find auf dem Wege von Hirfchberg 
nach Maiwaldau von einem Wagen ein grauer ſtarker Tuch 
mantel und zwei Ketten, eine ſtarke und eine ſchwaͤchere langt / 
abhanden gekommen. Es wird gebeten, wenn dieſe Gegen“ 
ſtaͤnde zum Verkauf kommen oder ſonſt entdeckt werden ſoll⸗ 
ten, den loͤblichen Ortsgerichten zu Seiffersorf oder der Ep 
pedition des Boten davon Anzeige zu machen. — 


Am Abende des 12. Nov find auf dem Wege von Reik, 
nit bis Berthelsdorf 3 ſchwarze Pelsfelle, in ein tothes Tuch 
gebunden, verloren worden. Der Finder wird erſucht, ſo 
gegen ein Douceur beim Gaſtw. Pfohl in Reibnitz abzugeben 


—— An FE Ä—— — 


Nachtrag zu Nr. 46 des Boten aus dem Rieſengebirge 1838. 


Amtliche und Privat» Anzeigen. 


Oeffentliches Aufgebot. 


Der Lederhaͤndler Johann Ernſt Lepdecker hierſelbſt hat 
in feinem am 31. Mai 1837 publlzirten Teſtamente den 
Deſcendenten der beiden verſtorbenen Schweſtern ſeiner Mut⸗ 
ter ein Legat von 2000 Nthlr. ausgefegt. Dieſe beiden Muss 
terſchweſtern hießen Johanne Roſine, verehelichte Schuh⸗ 
macher Runge, und Anna Regina, verehelichte Tuch⸗ 
macher Schädel, geborne Urban, Als Defcendenten der 
Letztern haben ſich bisher gemeldet: f 
1) die Chriſtiane Dorothee, verehelichte Tuchmacher 
Böhm, geb. Schädel; 
2) die Chriſtiane Friederike, verehelichte Tagearbeiter Koch 
geb. Schaͤdel; . 
3) die Henriette Wilhelmine, verehelichte Goldarbeiter Al⸗ 
tenberger zu Greiffenberg; > 
4) die Chriſtiane Friederike, verehelichte Hutmacher Ex net, 
geb. Schaͤdel; 5 
5) Benjamin Traugott Schädel; 
6) Chtiſtian Gottlieb Schädel, beide Tuchmachergeſellen 
zu Gruͤnberg; } 
?) Johanne Roſine, verehelichte Tagearbeiter Menge, 
geb. Schaͤdel, zu Alt⸗Kranz; 
8) Johanne Friederike, verehelichte Böttcher Jente, geb. 
Rhode, hieſelbſt; 
9) Ernſt David Rhode, Tuchmacher zu Luprahl in 
Rußland. 1 
Wir fordern nunmehr, auf Antrag mehrerer der aufgetee⸗ 
menen Legatarien, alle unbekannten Deſcendenten der genann 
ten beiden Schweſtern der Mutter des Lederhändler Ley⸗ 
decker und namentlich: a 
1) die Johanne Roſine, 
2) die Johanne, . 
3) die Johanne Friederike, 
Geſchwiſtet Runge, welche Deſcendenten der Johanne 
Rofine, verthelichten Schuhmacher Runge, ged. Urban, 
ſepn follen, auf, ſich ſpaͤteſtens in Termino 
den 2. Januar 1839, Vormittags 9 Uhr, 
dor dem Herrn Ober-Landes⸗ Gerichts ⸗ Auscultator von 
Schirnding entweder perfönlich oder durch einen mit Voll 
macht und Information verſehenen Juſtiz⸗Commiſſarius, 
wozu ihnen der Juſtiz⸗Commiſſarius Robe hier und von 
Muünſter mann zu Schmiedeberg vorgeſchlagen werden, zu 
melden, und ſich als Deſeendenten von einer der beiden Mut⸗ 
terſchweſtern des Erblaſſers zu legitimiren. Die Ausbleiben 
den haben zu gewärtigen, daß fie präͤcludirt und das Legat 
ſich legitimirenden Deſcendenten ausgeantwortet werden 
wird, deren Dispofitionen und Handlungen, bie ſich nach exe 
folgter Pracluſton meldenden nähern oder gleich nahen Lega⸗ 
rien anzuerkennen und zu übernehmen ſchuldig find, derger 


ſtalt, daß fie keine Rechnungslegung und Erſtattung der en 
hobenen Nutzungen zu fordern berechtigt ſind, ſondern ſich 
mit dem begnügen muͤſſen, was noch von dem Legate vo 
handen ſeyn ſollte. 8 
Hirſchberg, den 27. Juli 1838. ih 
Königlihes Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


7 


Subhaſtations⸗ Patent. 0 
Die zum Nachlaſſe des verſtorbenen Webers Chriſtian 
Benjamin Opitz gehörige Kleingaͤrtnerſtelleñzub Nr. 26 zu 
Neu⸗F.ſchbach, abgeſchaͤtzt auf 228 Rthlr. 10 Sur, zufolge 
der nebſt Hypotheken⸗Schein hier einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 8. Januar 1839, Nachmittags um 3 Uhr, 
im Amts ⸗Lokale zu Fiſchbach ſubhaſtirt werden. N 
Landeshut, den 28. Oktober 1838. 
Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Wilhelm von 
Preußen Gerichts- Amt über Fiſchbach. 


Subhaſtations⸗ Patent. i 
Das zum Nachlaſſe des verſtorbenen Johann Benjamin 
Scharf gehörige Haus, nebſt Hofegarten, sub Nr. 68 zu 
Der» Schreibendorf, abgeſchaͤtzt auf 64 Rthlr. 15 Sgr., zu 
Folge der, nebſt Hypotheken ⸗Schein, hier einzuſehenden Lars, 
ſoll den 15. Januar 1839, Nachmittags um 4 Uhr, 
im Schloſſe zu Schreibendorf ſubhaſtirt werden. Zugleich 
werden alle etwanigen unbekannten Glaͤubiger des ıc. Scharf 
zu dem obigen Termine zur Liquidation und Verifikation ihrer 
Forderungen, bei Vermeidung der Praͤcluſion, hierdurch vor⸗ 

geladen. Landeshut, den 8. September 1838. 

Landrath v. Thielau'ſches Gerichts⸗Amt der 

Schreibendorfer Güter. 


Edietal⸗ Citation. Nachdem auf den Antrag der 
Erden Über den Nachlaß des zu Alt⸗Schoͤnau verſtorbenen 


Groß Kretſchmer Chriſtian Gottlieb Kühn per decretum 


vom 14. September c. der erbſchaftliche Liquidations » Prozeß 
eröffnet worden, fo werden ſaͤmmtliche unbekannte Gläubiger 
des Verſtorbenen hierdurch aufgefordert, binnen 3 Monaten, 
ſpaͤteſtens aber in dem auf 
den 25. Februar k. J., Vormittags 10 Ubr, 

im Gerichts: Lokal zu Alt Schönau zur Liquidation und Wire 
fication ihrer Forderungen angeſetzten Termine ihre Anſprüche 
gebührend anzumelden und nachzuweiſen, widrigenfalls der 
ausbleibende Kreditor aller feiner etwanigen Vorrechte verluſtiz 
etklaͤrt, und mit ſeinen Forderungen nur an Dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe 
noch uͤbrig bleiben möchte, verwieſen werden wird. Unze 
kannte, oder perſönlich zu erſcheinen verhinderte Gläubiger 
koͤnnen ſich an den Herrn Juſtiz⸗Rath Hal ſchner zu Hirſch⸗ 
berg und den Herrn e v. Schwarzbach 
zu Jauer wenden, und dieſe mit Bollmacht und Information 
verſehen. 
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Verkauf einer Bleiche. 
Die ſtaͤdtiſche, am Queis gelegene Bleiche, nebſt Zubehör, 
ſoll in dem hierzu auf 2 
den 17. Dezember, Vormittags um 10 Uhr, 
auf dem Rathhaufe anberaumten Termine an den Meiſtbie⸗ 
tenden entweder verkauft, oder anderweit auf 6 Jahre ver⸗ 
pachtet werden. Kauf⸗ und Pachtluſtige werden daher dazu 
mit dem Bemerken eingeladen, daß die Bedingungen in un⸗ 
ſerer Regiſtratur eingeſehen, ſo wie die ſonſt gewuͤnſchten Aus⸗ 
Büunfte eingeholt werden koͤnnen. 
Greiffenberg, den 26. Oktober 1838. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Am 1. November c., als am 
zweiten Jahrmarktstage hierſelbſt, hat ein Fremder einen 
Beutel mit circa 20 Thalern in verſchiedenen Geldforten bei 
einem Buͤrger der Stadt aus Verſehen liegen laſſen. Wer 
ſich als den rechtmäßigen Eigenthümer deſſelben zu legitimiren 
vermag, erhält denſelben gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 
Gebuͤhren zurück. 

Lahn, den 8. November 1838. 

f Der Magiſtrat. 


— u . — 
Bekanntmachung. Bei der Schweidnitz⸗Jauer'ſchen 

Füͤrſtenhums⸗ Landſchaft werden pro Weihnachten 1838 bie 

Pfandbriefs⸗Zinſen den 19., 20., 21., 22. Dezember d. J. 

eingezahlt und den 22, 27., 28., 29. ejd. ausgezahlt. 
Wer mehr als 2 Pfandbriefe pruͤſentirt, muß eine Conſig⸗ 

nation derſelben beifügen. 

Den 7. Dezember d. J. und 3. Januar k. J. finden bie 

Depofitat« Gefhäfte Statt, und der 2. Januar k. J. bleibt 

einem beſondern Kaſſen ⸗ Geſchͤͤft vorbehalten. 

Jauer, den 7. November 1838. 

Schweidnitz⸗Jauer'ſche Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft. Otto Freiherr von Zeblitz. 


.. ATT 
Bekanntmachung. Da ein großer Theil der geehrten 
Kirchgemeinde die frühere Art der Erhebung der Kirchen⸗ 
ſtändezinſen wünſcht, fo wird dieſe Erhedung 
den 19. gegenwärtigen bis 1. künftigen Monats, von 
früh 9 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, 
in dem Hauſe des Kirchenvorſtehers Herrn Buchhändler 
Neſener, mit Ausnahme des den 25. d. treffenden Sonn⸗ 
tags, erfolgen. Behufs der Zahlungsvermerke erſuchen wir 
ſowohl die Staͤndeverſchreibungen, als auch die voriges Jahr 
ertheilten Quittungen mitzubringen, und hoffen, daß eine 
geehrte Gemeinde, in Erwägung: wie vorzüglich von dieſer 
Einnahme die Kirche unterhalten werden ſoll, die dringende 
Bitte beruͤckſichtigen wird, in den bemerkten Tagen die Staͤnde⸗ 
zinſen zu berichtigen, um uns der ſchmerzlichen Verpflichtung 
zu überheben, gegen Ausbleibende ein Koſten bewiekendes 
Verfahren einleiten zu muͤſſen. 
Hirſchberg, den 6. November 1838. 


Das evangelifche Kirch- und Schul» Kollegium, . 


Zu verpachten. 

Ich beabſichtige meine hierorts gelegene Feldwirthſchaft 
nebſt Wohnungsgelaß, Dienſtveränderungshalber, auf 3 bis 
6 Jahr zu verpachten. 

Dieſelbe beſteht aus 
5 Morgen 63 []Ruthen Gartenland, 

18 = 48 „ 84 Fuß Wieſewachs, 

50 12 : 22 = ertragbareYeden 

Das benoͤthigte Heufutter und Stroh für den Winter bis 
ich bereit dem Pächter zu übergeben. Die Übrigen Pachtbe⸗ 
dingungen konnen dei mir, ſo wie in meiner Abweſenheit beim 
hieſigen Schullehrer und Gerichtsſchreiber Herrn Kriegel, 
taͤglich eingeſehen werden. Kautions faͤhige Pachtluſtige kön 
nen daher nach Einigung der Pacht dieſelbe ſogleich antreten · 

Altlaͤſſig bei Gottesberg den 2. November 1838. 

Auguſt Welſch. 


Nutzvieh⸗ Verpachtung. 

20 Stuͤck Nuskühe ſollen bei dem Dominio Eichberg 
zu Weihnachten d. J. verpachtet werden. Pachtluſtige, welche 
im Stande ſeyn, Caution zu legen, koͤnnen ſich beim Unte⸗ 
zeichneten melden und Näheres erfahren. 

Herzog, Amtmann. 


Pachtgeſuche. 
Eine Krämerei oder Schankwirthſchaft 
wird bald zu pachten geſucht. Näheres in der 
Exped. d. B. 


—— ———— 

Ein Acker⸗Grundſtück auf dem Lande, das ein Pachtquan⸗ 
tum von circa 300 Rthle, erfordert, wird zu pachten geſucht 
Wer ein dergleichen Grundſtuͤck zu verpachten hat, wolle ſich 


melden bei dem Vorwerksbeſitzer Süßmann in Straupih. 
— — ———— 


Es wünſcht Jemand einen Gaſthof in eine 
Gebirgsſtadt, oder auch an einer gelegenen Straße 
zu pachten. Der Pacht kann von jetzt ab bis ſpaͤ⸗ 
teſtens Termino Johanni 1839 angetreten werden 
und haben ſich deßfalls Verpachtluſtige an die Ex⸗ 
pedition des Boten gefälligſt zu wenden. 


Bu verkaufen. 5 

Das Frei⸗ Haus sub Nr. 116 zu Georgendorf bei Al 

Schoͤnau, nebſt Obſt⸗ und Graſegarten, ſo wie 4 Scheffi 
Acker, Bresl. Maaß, iſt ſofort zu verkaufen. } 
Carl Chriſtian Sondershauf. 


Das zwei Etagen hohe Freihaus Nr. 90 zu Reib nib 
wobei ein Garten, welcher für eine Kuh hinlaͤnglich Futte 
giebt, nebſt 3 Scheffel guter nutzbarer Acker, iſt zu vi 
kaufen. Näheres beim Eigenthüͤmer 0 

N Carl Scheuermann in Reibnlz⸗ 


— > EN > — nn - ns — 


Freiwilliger Verkauf eines Freigutes. 

Ein Freigut am hieſigen Orte, mit neu erbautem maffiven 
Wohnhauſe und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, wobei circa 180 
Scheffel Breslauer Maaß Ausſaat tragbare Ackerflaͤche, zu 
10 Fudern Hen Wieſewachs und das zur Conſumtion bend⸗ 
thigte Brennholz, fo wie ein vollftändiges, ſowohl lebendiges 
als todtes Wirthſchafts⸗Inventarium ſich befindet, ſoll Ver⸗ 
änderungshalder, auf Antrag des Beſihers, meiſtbietend ver⸗ 

uft werden. 

Zu dieſer Licitation 17 ein Termin auf 

den 5. Dezetaber c., als Mittwochs, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor den unterzeichneten Ortsgerichten, im hieſigen Gerichts. 
Kretſcham angefegt, wozu Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. 5 

Uebrigens iſt das Nähere hierüber auch ſchon vor dem Ter⸗ 
mine bei dem Gerichtsſchreiber Kaſe hieſelbſt zu erfahren, 
und wird nur noch bemerkt, daß bei einem annehmbaren Ge⸗ 
bote die Kaufs⸗Punktation um dieſes Freigut demnächſt for 
gleich abgeſchloſſen werden kann. 

Hohenliebenthal, bei Schönau, den 6. November 1838, 

Die Orts Gerichte. 


Freiwilliger Verkauf. 
Eine für eine gebildete Familie bequem 
eingerichtete ländliche Beſitzung, wozu 280 
Magdeburger Morgen Grund und Boden 


gehören, iſt zu verkaufen. Das Nähere beim 


Buchbinder Herrn Hayn in Schönau, 


Mühlen ⸗ Verkauf. 

Die im beſten Bauſtande zu Groß⸗Leutmannsdorf, neben 
der Brauerei gelegene Mehl: und Schneide» Mühle, nebſt 
8 Morgen Acker und Wieſen und einem Neben» Haufe, wel⸗ 
ches für 26 Rthlr. vermiethet iſt, ſteht aus freier Hand zu 
verkaufen. 1950 Kthlr. koͤnnen verſichert darauf ſtehen blei⸗ 
ben und eine Einzablung von 1200 Rthle find zum Kaufe bin⸗ 
reichend. Kaufluſtige können ſich beim Befiger ſelbſt melsen. 
re ee 


Empfehlung neuer Juſtrumente. 

Neu gebaute gute Inſtrumente in Fliegel⸗ und Tafelform 
find ganz neu und zu billigen Preiſen zu haben bei Unterzeich⸗ 
netem; auch Reparaturen aller Art ſolcher Inſtrumente uͤber⸗ 
nimmt derſelbe mit der Verſicherung, ſolche recht billig und 
zur vollkommenſten Zufriedenheit herzuſtellen. 

Der Tiſchler und Inſtrumentbauer Kraus 
zu Goldberg auf der Ziegelgaſſe in Nr. 204. 


Ein bewegliches Bethlehem und ein beſonderes Heiliges 
Grab iſt wegen Ablebens des Beſitzers billig zu verkaufen 
dei der verwittweten Handelsmann Schmid in Goldberg auf 
der Nadegaſſe, beim Schuhmacher Berg. 
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briken des In⸗ und Auslandes verforgt, empfiehlt * 


einem hohen Adel und hochverehrten Publikum der IE 
1 Unterzeichnete % 
ein wohlaſſortirtes Lager von feinen, % 
x mittlen und ordinairen Tüchern, nebft — 
Er Damen: Türhern, % 
24 zur geneigten Beachtung. x 
— Da in dieſem Geſchaft ganz beſonders alles Mögliche 28 
82 aufgeboten wird, um jeden geehrten Abnehmer durch 95 


N reelle und billige Bedienung zufrieden zu ſtellen, fo 2. 
A ſchmeichelt ſich mit der angenehmen Hoffnung eines e 


1 recht lebhaften Verkehrs * 
„ Hohenfriedeberg, den 29. Oktober 1838, * 
24 Die Spezerei⸗ und Schnittwaaren- Handlung 4 
* des Traugott Kühn öhl. x 


Das Univerſal⸗Hühneraugen⸗Mittel, 
welches ſich durch ſeine Vorzuͤglichkeit bewaͤhrt, haben wir 
zur Bequemlichkeit der dortigen Gegend dem Herrn A. Wal⸗ 
dow in Hirſchberg übergeben, und iſt ſolches die Schachtel 
nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung für 714 Sgr. daſelbſt zu haben. 

Die Berliner Dinten-Fabriß, 


a a ˖—˖—— b R — 1 
Alle Sorten Kalender für 1839 empfiehlt der Buchbinder 
Schubert in Bolkenhoin. 


— TT—.:. I SE ERTL EN N 
Alle Utenſilien, die zu einer Material: Waaren- Handlung 
gehören, als Waagen, Gewichte t., find wegen Mangel an 
Raum zu verkaufen. Wo? ſagt die Expedition des Boten 
aus dem Rieſengebinge auf portofreie Anfragen. . 
—— f —äEàUœi 333333—EU Tb 


Wohnungs⸗ Veränderung. 

Einem hohen Adel und geehrten Publiko beehre ich mich 
ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich meine Wohnung aus dem 
Haufe der verwittw. Frau Würfel in das Haus des Herrn 
Kaufmann Gringmuth, (wo die Waldow'ſche Buch⸗ 
dandlung befindlich), verlegt habe, und bitte um geneigten 
Zuſpruch. . F. Hartlieb, 

Damen: Schuhmacher, zu Hirſchberg. 


Geld auszuleihen. 
In der Reichsgraͤflich Stolberg'ſchen Jurisdiction der 
Herrſchaft Kupferberg iſt ein katholiſches Kirch⸗Fundations⸗ 
Kapital von 24 Rthlr. pupillariſch auszuleihen. 


Zu ver miethen. 

In Tiefhartmannsdorf ſteht noch die in Nr. 36 des Boten 
angezeigte Wohnung entweder bald oder zu Weihnachten durch 
den Unterzeichneten zu vermiethen. 

Ed. Schmidt, Paſtor, 
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Unterkommen⸗Geſuch. 


NN NN NN. NM M N NN NN N 

i Ein junger Mann, der feine Lehrjahre M 

in einem en gros & en detail Material- Gefchäft 

x beendigte, und daraus mit den beſten Empfehlungen ze 
N verſehen iſt; ſpaͤter in bedeutenden Haͤuſern am Comp⸗ N 

I toir feine merkantiliſchen Kenntniſſe ausbildete, und — 
gegenwärtig als Reiſender einen Poſten bekleidet, ſucht, % 

1 da es ihm Verhaͤltniſſe wuͤnſchenswerth machen, in 

J hieſiger Gegend ein Unterkommen, fey es nun als Dis⸗ 

K ponent in einem Material: Gefchäft, ‚oder als Comp⸗ 
toiriſt, und bittet um baldige Zuſchriften: 

x „Dag Allgemeine Itreig⸗Commiſſtans⸗ 

x Comptair zu Wämenberg.“ 

NN NM MM NN NN: NX NN NN 


Perſonen können Unterkommen finden. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Bedienter findet bal⸗ 


digſt einen Dienſt in Hirſchberg. Bei wem? ſagt die Expe⸗ 
dition des Boten. 


Wechsel- Course. 


Briefe 1 Ge 

Amsterdam in Cour . . | 2 Mon. Er Hell. Rand- Ducaten . | Stück | — |%% 
Mamburg in Banco. . | ‚a Vista — Kaisorl. Ducaten 222 — — 4 
„„ 0 W — — Friedriched' or 100 RI. 1183 — 
Nane e Mon. | 150% — Polnisch Cour. — 11014, — 
London fär 1 Pfd. Sterl. 8 Mon. 6— 234 — Wiener Einl.- Scheine ...» 0 Fl. a1, | — 
Paris für 300 Fr. Mon _ — Eff. 2 \ 
Keipzig in Wechs Zahlung a Vista | — 101% cm- Cue, 

3 M.Zahl. | — — Staats- Schuld- Scheine . 100 Rl. 102 | — 

. bitte e 2 Mon. — Pr. Sechandl. Pr. Sch. 8. . 50 Rtl.. — 687 
Augab ug 2 Mon. — — Gr. Herz. Posener Pfandbr. „ 100 RI. 104¼ — 
Wien in 20 Kr. ...... ©] 2 Mon. | 101%, — Schles. Pfandbr. von 100 R. 104% — 
R .. & Vista 10½ — Ditto ditto . 4500 Rl. 105 — 
FR 1 Mon. | 9% 99 7＋ Ditto Ltr. 8..¶ 100% R. — J103½ 

I Ditto ditto . 4500 R. — 105%, 
Getreide» Markt» Preife 
Hirſchberg, den 8. November 1888. Jauer, den 10. November 1858 
— — —y—ẽ—ñ —ꝛ— w— — 1 — —ͤů—ꝓ— ᷓ—ä—— — 

Der jw. Weizen g. Wekzen.] Roggen. J Gerſte. J Hafer. J Erbſen. w. Beizen g. Weizen.] Roggen. J Gerste. J Hafer. 
Scheffel ert. re x ee Se vf. I rtt. ſar. pf. I rt. for. pf. N ru. ſar. Zu 2 pf. H rtl. ſgr. u fer pf. Nr. 148 pf. Ltr fer. pf. I rt. er pf. ni. gr. K 
4. 2— — 17 201] 1120 — 2 11 A 
Mittler ja 2 — 110 . wur E | 9 — = 3 —.— 21 — 
i — 12 — — 2 115 ulm 1 22 

ee, eee, er aim Krug 1838. 3 den 5. November 
11 — = Eee Preis.) 

ittler 

1 alla ee] N) e 2121-1 2] &1—1 2]—1—1 Ine -- 
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MB> Da durchl den Tod des Schulethrers Baume f, 
von hier, eine Vacanz fuͤr einen Schulmann geworden 
koͤnnen ſich brauchbare Subjecte bei dem Donanio Eig beg 
melden. 


0 


Lehrlings⸗Geſuche. 

Ein junger Menſch, welcher die noͤthigen Bortenntnift 
hat, kann unter foliden Bedingungen als Lehrling in eins 
Apotheke zu Weihnachten untergebracht werden durch den 

Agent & Gaſtwirth Wag let 
zu Friedeberg a. Q. 


— eg 
Ein Handlungs⸗Lehrling, welcher eine fertige Hand ſchreibt , 
findet vom Anfang kuͤnftigen Jahres ab ein gutes Unterkom⸗ 
men. Das Nähere ertheilt der Rendant Tſchentſcher 
in Goldberg. 


Ein junger Menſch von gebildeten Eltern, welcher Luft hat, 
die Korbmacherei gründlich zu erlernen, kann ſofort bei 
einem tüchtigen Lehrherkn unterkommen. Das Nähere durch 
den Agent & Gaſtwirth Wagler. 

Br... a. Q., den 28. Oktober 1838. 


Geld Course. 


